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Durch die infolge der erheblichen Trockenheit
Diederholt vorgekommenen Waldbrände sind oer
Allgemeinheit unersetzliche Werte verloren ge¬
rangen. Zum größten Teil dursten die Brande auf
Unachtsamkeit und Fahrlässigkeit zuruckzufuh n ^
sein, besonders durch Wegwerfen ^ brennender ^
Streichhölzer und Zigarren , sowie beim Abkochen
durch Wanderer.

Nachstehend bringe icb die Strafoestimmungsn
-N Erinnerung und foroere die Polizeibehörden,
Landjäger, Polizeidiener , Feldschützenund sonstigen
^xekutivbeamten zur genauesten Wachsamkeit auf.

Ferner ersuche ich die Poiize .beyorden, d-e Be¬
völkerung in ortsüblicher Weise auf die Gefahren
und Strafen unvorsichtiger,Behandlung de- Feuers
der Zigarren , Pfeifen und Streichhölzer an Walde
aufmerksam zu machen.

Wiesbaden, den LZ. Juki 1921. ^ üan &rnt  •
I . A.: Biese r.

Der ß 44 des Feld- und Forstpobzeigesetzes
>om1. April 1880 bestimmt:

Mt Strafe bis zu 50 Mark oder Haft bis zu
4 Tagen wird bestraft, wer

1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den
Wald betritt oder sich demselben in gefahrbringen-

Walde brennende oder glimmende Gegen-
tändo fallen läßt , fortwirft oder unvorsichtig hand-

o '3. abgesehen von den Fällen des 8 368 Nr . 6
des Strafgesetzbuchs im Walde oder in gefährlicher
dtähe desselben im Freien ohne Erlaubnis des Orts-
"vrsteliers in dessen Bezirk der Wald liegt, in.
Königlichen Forsten ohne Erlaubnis des zuständigen
Forstbcamten Feuer anzündet oder das gestatteter
Ataßen angezündete Feuer gehörig zu beaufsichtigen
°der auszulöschen unterläßt

4. abgesehen von den Fallen des § 360 Jcr. lu
des Strafgesetzbuches bei Waldbränden von der
Polizeibehörde, dem Ortsvorfteher oder deren Stell¬
vertreter oder dem Forstbesitz« oder F °rstb-°mt°n
4Ur Hilfe aufgefordert , keine tfolge leistet, Dfaqfcid)
er der Aufforderung ohne erhebliche eigen.. Rach-

^ Der "s Z68°Nr .̂ 6 des Reichsstrafgesetzbuchesbe-
Mit Geldstrafe bis zu cinhundcrtsünfzig Mark

vder mit Haft wird bestraft: _ . m
10 wer bei Unglücksfällen oder gemeiner̂ Ge¬

fahr oder Not von der Polizeibehörde oder ö« ««
Stellvertreter zur Hilfe aufgejordert , keine Fo!g-
teiftet, obgleich er der Aufforderung ohne erheblich¬
eigene Gefahr genügen konnte. _

Nichtamtlicher Teil.

LNK'LMSK

b-ißt, „das Ohr des ganzen Hauses .. In seinen
Reden waren die entscheidenden Hauptpunkte glan¬
zend herausgearbeitet und fein stilisiert. Er meisterte
die Sprache , schätzte— selbst Jurist ! zaristische
Feinheiten des Wortes . , . .
^ Ungewöhnlich groß war fein Ansehen m der
Zentrumspartei selbst, wo es ihm gelang Brucken
u , schlagen, zu vermitteln zwischen den sich wider¬
strebenden Strömungen innerhalb der Partei.
Klug und geschickt führte er das Zentrumsschiff durch
die Klippen der Revolutionszeit , überlieferten lucht-
linien getreu, immer besorgt um das Ansehen der
Partei Unersetzliche Dienste hat er ihr auch ge¬
leistet bei hochpolitischen Verhandlungen im engeren
Kreise, wo die Gegensätze oft scharf genug aufein-
anderpraMn . rn 2. Dezember 1854 in
Köln aeboren. Seit Januar 1896 vertrat er m
Reichstage den Wahlkreis Köln-Land, seit . Marz
1912 den Wahlkreis Sieg -Waldbro .. (Bei der
Reichstagswahl war er gegen den Sozialdemokraten
fwrnäter in Köln-Stadt unterlegen, worauf der
Aba Becker in Sieg -Waldbröl zugunsten Tnmborns
zurücktrat. Ebenso war er seit Februar,1896 b,s
zur Auflösung 1918 Landtagsabgeordneter für Koln-
Stadt Im August 1914 wurde er als Mitglied der

Keb° m? at Trimborn als Staatssekretär des Innern
in da^ Kabinett des Prinzen Max von Baden be¬
rufen Wie der verfassunggebenden deutschen Na-
Llversammlung so ^ Tnmborn ^ dem
gegenwärtigen -Kn " eiben Parlamenten -
fett dem Tode Gröbers als Vorsitzender der Zen¬
trumsstattion - eine ausschlaggebende politische
Rolle

Der Gedanke einer Ginndstücks-
zwangshypochek.

Der .Täglichen Rundschau" zufolge hat in
Vevlin eine Besprechung der Reglerungspar-
teien über die Steuervorlagen stattgefundew
Besonders lebhafte,Erörterung » ef der Pstan
des Reichswirtschaftsministers 'hen-or, der e ^ ^
Zwangs 'Hypothek auf alle, G s
zugunsten des Reiches eintragen lassenw U. Die
Berechnung der Hypothek ist in der Weise g
dacht, daß als jetziger W^ t der Grundstuckê >er
sechsfache Friedenswert berechnet Wird. Ban
dem so errechneten Wert sollen 20 Proze 'rt z -
gunsten des Reiches als Zwangshypothek emge-
tragen werden . Dieser Plan hat selbst m den
Kreisen der RegierungsparteienBödm en her
vvrgerufen. Eine derartige Zwangshypothek
würde letzten-Endes darauf hinauslaufen , ein
fünftel -des deutschen Grundergeiitums der En¬
tente in dis Hände .zu spielen. Mi ^Rücksichtai f
'die hervorgetretenen Bedenken soll der Reichs
finanzminifter beabsichtigen, diese Zwangshypo¬
thek in das Gesetz über die Umwandlung de
Neichsnotopfers hineinzuarbeiten . Eine Be
ftätigung dieser Nachricht von anderer Seite
liegt zur Stunde noch nicht vor.

MW » eMerm  luden Se'Wm
Berlin.  28 . Juli . Beim Minensuchen in der

Kolabucht wurden die 11. Halbflottille und das
Flottillenboot der 6. Flottille am 25. Jul . von russt-
ichm Küstensorts beschossen, ovivohl beim Fuhr « -
boot ein Boot der russischen Küstenwache langsseits
lau Als das zweite Forts gleichfalls das Feuer « -
chfnete, mußte es von deutscher Seite erwidert wer¬
den Verluste sind auf deutscher Seite keine zu bi-
klagen. Es liegt hier allem Anschein nach « ne miß¬
verständliche Auffassung der friedlichen Tätigkeit d«
deutschen Minensuchboote seitens der Russen vor.
Von zuständiger Stelle werden zweifellos . Schritte
eingeleitst werden, um dieses Mißverständnis aufzu-

erlitt,  28 . Juli . An hiesigen amtlichen
Stellen ist man ersta.int, weil, bevor die deutschen
Boote die Gewässer befuhren, zwischen der deut¬
schen und der Sowjetregierung bestimmte Abmachun
gen getroffen waren . Es handelt sich also allem
Anschein nach um die örtliche Ausschreitung des
Sowjetkommissars, dem die Küstensorts anders
sind. Man mißt hier dem Vorfall keine besondere
Bedeutung bei.

m  MW litt WWW.

Abgeordneter Trimborn.
, Zum zweitenmal innerhalb einer kurzen Zeit-
Panne erleidet die deutsche Zentrumspartei emen
chmerzliche» Schlag. Nach Hitze tot nun t>« „Jg

f'tzende der deutschen Zentrumspartei , Staats, « re
t°r Trimborn,  das Zeitliche gesegn - ^ ^
An Vertust, der nach Lage der augenbl,ckl.a,en
Haltnisse unersetzlich genannt werden darf . M ' t y
Leidet eine Persönlichkeit von hervorrageno^
Eigenschaften aus dem parlamentarischen ,
S ÄTnS nur in den Reihen der eigenen Parte.
Zahlreiche Freunde besaß. Durcy ferne P Urteils
Liebenswürdigkeit, durch die Scharfe seines Urt ^
stwarb er sich auch Freunde bei den Fraktt i
«rner anderen Weltanschauung huldigten aw
selbst Wenn er von der Tribüne des P °rlam " a
Stellung nahm zu den innen -und °ub°np°lll.schey
^gesstagen , besaß er, wie der ternnnus techn.cus

Noch Angaben, die der belgische Finanz
minister kürzlich machte, kostet jdder einzelne
Mann des amerikanischen Heeres täglich
Dollars 32 Cents , des englischen Heeres 13
Schilling 4 Pence , des französischen Heeres 15
Francs 19 Centimes, und des belgischen Heeres
16 Francs , 9 Centimes . Ein einfaä)es Re che>1-
erempel ze gt, was diese Zahlen strr Deutschland
L7ntem Es kostet eln amerikamscher Solda
im Monat 130 Dollars oder , t-m Durchjchnm
9080 M . In der gleichen Elnkommensgrenze
bewegt sich die Löhnung des englischen Solda¬
ten Der französische und der belgstche Smüm
e nvmngen (den Frankenkurs im Durchschnitt
^rechnet ) im Mmiat etwa 8120 M . Noch mel
llmtbarer w-std aber die igowaltige Bürde , du
dem deutschen Volke durch die Besetzungr.ufer-
l,mt ist weiin die Gesaintziffern annähernd ww-
dergegeben werden. Vor einigen Wochen wurde
von den alliierten Regierungen . durch die
Kriegslastenkommission die Hohe ihrer Auf¬
gaben für den Unterhalt ihrer Truppen in«
SSeS Zahl genannt : 3,5 Milliarden GoDf
mark. Die tatsächlichen deutschen Ausgaben ->

heutigen Tage belaufe.. sich auf rund 6,8
Milliarden Papiermark . Dieser Betrag wwd

< w , m - sentlick erhöht durch die rliSstan-

vlV nock nicht festgestellten und angefobderten
!NeauiMon 'en usw- Wenn man annimmt , daßReguljnwm !, m 1919 bis 1920 verblei-
>7°Äcierce von etwa 5 Milliarden damit be-

olstben wird , so würden von deutscher Seite für

5 5 bis 6 0 Milliarden Papiermark
ausmachen.

Es wird welker gerüftef.
London.  Rach einer Meldung aus

Washington erklärte der amerikanische Manne-
sekretär: der Kriegsschiffbau würde in der von
dem Kongreß gebilligten Weise fortgesetzt
werden ohne Rücksicht auf die bevorsteyenÄe
Abrüstungskonferenz. Bor dem Abschluß eines
"Abkommens könne mit der Diirchführung aer
Programme nicht a u f -g e h ö r t werden. Der
Marinsfekretär bezog sich hierbei darauf , daß
Eroß -Britann -ien nach Lloyd Georges jüngster
Erklärung eine ähnliche Politik verfolge.

Der Krieg in Kleinafien.
A t h e n,  27 . Juli . Havas . Nach allen Mel¬

dungen ist der Widerstand des Feindes vollkommen
gebrochen. Seine Verluste an Taten , Verwundeten
und Gefangenen werden auf 60 000 Mann geschätzt.
Die griechische Vorhut stößt aus die Spitze der Straße
von Angora und soll weit bis Gordion gekommen
sein. Der Große Kriegsrat wird über die weitere
Entwicklung der Operattonen beschließen. Auf dem
ganzen Mckzugswege steckt der Feind seine Material¬
lager in Brand , die er infolge der eiligen Flucht nicht
mitnehmen kann.

Kleine KilUeiinmen.
Loülenz. Von der französischen Besatzungsbe¬

hörde ist das „Lahnsteiner Tageblatt ' in Oberlahn¬
stein auf drei Tage verboten worden.

Düsseldorf. Auf 3 Monate ist die „Düsseldorfer
Zeitung" ohne nähere Angabe von Gründen im
ncubesetzien Gebiet verboten worden. ^

Maßnahmen gegen die polgen der Trockenheit.
Am Freitag findet in Berlin  eine Besprechung
der beteiligten Länder mit der Rcichsregierung statt,
um zu beraten, was getan werden kann, um den
katastrophalen Folgen der lang ^anhaltenden
Trockenheit entgegenzutesten. Auch cm bayrischer
Vertreter wird an dieser Besprechung leilnehmen.
Von bayrischer Seite wird u. a. die Einführung des
Frachibriefzwanges für Rauhfutter verlangt werden,
um der Abfendung großer Mengen in das besetzte
Gebiet entgeqenzutreten. ^ . tr ,

Das trockenste Jahr feit 1893. Landwirtschafts
minister Wutzlhofer teilte im Wirtschaftsausschuß des
bayrischen Landtages mit, daß das ^gegenwärtige
Jahr infolge der großen Trockenheit nicht allzu wett
hinter dem Jahre 1893 zurückstehe, welches die
größte Dürre der letzten Jahrzehnte gebracht habe.
Es wird für bedürftige und würdige Landwirte eine
staatliche Hilfsaktion eingeleitet werden.

London. „Daily News meldet, Lloyd Ge¬
orge  beabsichtige, sechs Wochen Urlaub m Schott¬
land zuzubringen und dann persönlich mit Balfour
nach der Washingtoner Konferenz zu reisen.

iibj Paris . 27. Juli . Der „Petit Paristen ver¬
öffentlicht folaende Meldung aus London: Eine
Wiener Depesche meldet die Verlobung des
Prinz rege ntcn von Serbien  mit oer
Herzogin von Vendome, Sophie , der zweiten Tochter
des-Herzogs von Vendome und der Prinzessin Hen-
riette aus dein belgischen Königshause.

Die Nachfolge Trimborns . Durch den Tod des
Abg. Trimborn hat das Zentrum f« nen Part « -
und Frakt .onsoorsttzenden verloren . Es treten nun
Kombinationen aut , mit deren Verwlrk ichung ,e-
doch unter keinen Umstanden vor Zusammentritt des
Reichstages gerechnet werden kann. Am meisten
Aussicht scheint Geheimrat Marx -Dußeldorf zu
haben der schon bei der Wahl Trimborns viel ge-
nannt wurde / Reben ihm wird noch Burlage , der
gerade in den letzten Monaten innerhalb des Zen¬
trums führend auftrat , genannt . . , . .

Der ehemalige deutsche Kronprinz hat bei der
holländischen Regierung um die Ermächtigung nach-
qesncht, Wieringen zu verlassen, um sich nach wud-
Amertta zu begeben, wo er sich anstedeln will.

London. Harmsworth sagte in Erwiderung au
eine Anfrage im Unierhause, daß sich unge ahr
2 5 0 ~ ^ ffofonifitininnienftTfTa na 8 mrTo  t öni alsold ate n
aus Afrika und Asien im besetzten Ge-
h i e t Deutschlands  befänden . Von ihnen
stammten 15 500 aus Nordafrika, 2500 aus Mada-

-ooskar der Rest seien Anamiten , die .m Transport-
iwefen̂ Verwendung fänden. Bezügiich einer Zu
rückziehung sei nichts bekannt. .. .

Paris Nach dem „Eclair " befinden sich in
ganz Frankreich nur noch 9 0 deutscheKriegs-
aefangene,  darunter 41 in dem GesanHMS von

. Avignon . Die anderen sind ais freie Arbeuer auf
! Wersten beschäftigt. Die in Avignon zun .ckge-
i bliebencn Gefangenen sind wegen Vergehens gegen

das -Gemeindsrecht bestraft worden. Die Mehrzahl
der Verurteilten hat ihre Etrase verbüßt und wird
nach Deutschland zurückkehren. Em Teil der Ge-
sanaenen wurden auf Grund eines Gnadenaktos
dcs P̂räsidenten der Republik schon vor Verbüßung
ihrer Strafen in die Heimat ent.assen. _

lälSlit,SÄ ttftttU.
IbltJÄ 9 Hinzu kommt Wr Aufwand der
9 SSn Suppen mit 3,5 Milliarden Gold-
lÄrnai dem heutigen deutschen Re,chs-
i SJrt 45 bis - 50 Mllliastden Papiermark.

Me Gesamtlast der Unterhaltung der Ve-
sokunnStruppen würde demnach also s e l t
Waffenstillstand im Durchschnitt etwa

Hochheimer Lokal-Aachrrchtem
hochheim. Beim Baden im Main ertrank

gestern nachmittag ein ISjähriger Junge von hier.
! « <wf.fK.inv Der hiesige. Mandat,nenklub unter¬
nimmt 'am kommenden Sonntag einen Ausflug in
den Odenwald. Die Abfahrt erfolgt mit Zug , .40
Uhr von Bahnhof Hochheim. (Siehe heutige An¬
zeige.)

hk Wünsche für den Fahrplan  1922.
Die Eisenbahndirektion Mainz hat der Handelskam¬
mer Wiesbaden mitgeteill , daß nach den inter¬
nationalen Abmachungen feit 1. Juni d. I . wieder
ein Jahresfahrplan besteht und deshalb zum
Herbst nur kleinere, .unaufschiebbare Aenderungen
vorgenommen werden können. Ein besonderer
Winterfahrplan wird daher nicht mehr ausgestellt.
Da die -Verhandlungen über den in Aussicht ge¬
nommenen Fahrplan 1922 bereits in nächster Zett
beginnen, sind Anträge hierzu der Handelskammer,
o-bald als möglich mitzuteilen.

* Als der heißeste Tag  des Jahres 1921
darf bisher der vergangene Mittwoch bezeichnet wer¬
den. Das TemperaturMaximum zeigte ^ mittags
gegen drei Uhr im Schatten bis zu 37 Grad.

Wiesbaden. .
fc Militär - Polizeiger . cht Wies?

baden.  Gelegentlich einer Paßrevifion im Zug
von Rüdesheim nach Wiesbaden im Juni d. I ., die
durch einen Offizier und den Gendarmen Fries vor¬
genommen wurden, verlangte der in einem Abteil
1. Klasse befindliche Regierungsbaumeister Curt
Winter aus Mainz eine Legitimation des Gen¬
darmen . Dieser wies auf feine Uniform, worauf
Winter -bemerkte: „Die kenne ich nicht". Es kam zu
einem Wortwechsel zwischen Winter , dem Offizier
und dem -Gendarmen , welch letzterer der deutschen
Sprache durchaus mächtig ist. Dis Mitreisenden
verhielten sich während dieses Auftritts völlig neu¬
tral Wegen unkorrekten Verhaltens stand Winter
Mittwoch vor dem Gericht. Dasselbe nahm an , daß
der Angeklagte durch sein Benehmen lediglich in dem
Abteil Stimmung gegen den Osfizier und den Gen¬
darmen machen, -wollte. Es verurteilte ihn zu zwölf-
hunvert Mark Geldstrafe. Der Staatsanwalt hatte
einen Monat Gefängnis beantragt.

— Ein g r 0 ß « r W a l d b r a n d ist Dienstag
im Distrikt Pfassenborn in der Nähe des Schläfers-
kopfes -ausgebrochen. Die Feuerwache wurde um
12.30 Uhr alarmiert und Hatto bis gegen 8 Uhr zu
dun. Verbrannt sind etwa 6 Morgen Tannen - und
Buchenschonung. Da der Brandhevd in der Nähe
der Schwalbacher Bahnlinie liegt, ist die Ursache des
Brandes wohl auf das Ausstreuen von glühenden
Aschenteilendurch die Lokomotive zurückzuführen.

— Ei 11 unliebsamer Rechenfehler!
Am 26. Juli vormittags erschien am Schalter 16 des
Hauptpostamtes eine ältere Dame und wechselte eine
große Summe Goldmünzen um. Hierbei passierte
dem Schalterbeamten , daß er der Dame die doppelte
Summe des ihr zustehenden Betrages auszahlte.
Der Beamte hat nun für das Defizit (3200 Mark)
aufzukommen. Die Dame wird gebeten, den ihr
zu viel gezahlten Geldbetrag doch wieder zurückzu¬
erstatten. , . . .

fc Auf dem Donnerstag -Viehmarkt war das
Geschäft in Großvieh gedrückt, in Kleinvieh ruhig,
in Schweinen lebhaft. Die Preise bewegten sich auf
der ganzen Linie auf der gleichen Höhe wie am
Montagsmarkt . Bei Marktfchluh verblieb bei
Großvieh ein Ueberstand, der übrige Auttieb aber
wurde geräumt.

fc Dom Lande. Nachdem infolge der ungeheu¬
eren Hitze die Frülzkartoffeln und die Hackfrüchte
ehr schlecht stehen, fangen nunmehr auch die Spät¬
kartoffeln an zurückzugehen.

Riederwalluf . Auf dem Bahnkörper zwischen
Eltville und Niederwalluf wurde die Leiche eines
neugeborenen Kindes gefunden, das anscheinend
von der unnatürlichen Mutter durch den- Abort
eines Zuges geworfen wurde.

Rüdesheim. Der Waldbrand im Distrikt Kam-
merforst, -der am Freitag ausgebrochen war und
den man auf feinen Herd beschränkt zu haben
g'aubte, ist am Sonntag vormittag infolge des
heftigen Nordwestwindes erneut ausgebrochen und
hat größere Flächen zerstört. Das Feu -er über¬
prang die den Waid durchfchneidendenLandstraßen
und erfaßte ver-jchiedene weitere Walddistrikte. Von
Rüdesheim aus wurde auch die Stadt Bingen um
Hilfe zur Bekämpfung des Feuers angegangen.

Lorch. Lorch soll nun auch ein Strandbad er¬
halten . , , v, ,

Höchst. Vor zwei Jahren wiesen die Franzosen
den Direktor des -hiesigen Gymnasiums und der
oberen Realschule aus . -Da alle Bemühungen der
Stadt , den ausgewiesenen Direktor zurückzuerha-lten
vergeblich geblieben sind, ist die Stelle nunmehr zur
Neubesetzung ausgeschrieben worden.

Frankfurt . Bei der Polizei ist darüber geklagt
woüden, daß Nahrungsmittel von den Verkäufern
in vielen Fällen den Kunden in ordnungswidriger
Umhüllung abgegeben werden. Nach einer Polizei«
verordung vom 16. Februar 1914 müssen solche

1Nahrungs - und Genußmittel , die leicht Verunreini¬
gungen annehmen können, in unbeschriebenem und
reinem Papier , das anderen Zwecken noch nicht ge¬
dient hat , -oerwogen und gepackt -werden. In Zu¬
kunft wird eine schärfere Kontrolle  ausge-
übt werden.

— Der erste „Süße ". Noch niemals gab
es so früh wie in diesem Jahre neuen Aepselwein.
Am Montag wurde in Frankfurt a. M . schon in
einzelnen Keltereien der erste „Süße " hergestellt. —
Die Finanzen des Zoologischen Gartens stehen
schlecht. Man ist deshalb dazu übergegangen , Tiere,
die sich dazu eignen, wie Zebus, . Kamele, Dromc-

i bare, an Geschäftsleute zu Reklamezwscken mit dem
' dazu gehörigen Wärterpersonal zu vermieten . DeriZoologische Garten macht auch für sich selbst Re-
: Harne, indem er Kamele durch die Stadt treiben
>läßt, die große Schilder tragen , auf denen die ge-
: botenen Genüsse verzeichnet stehen.

— Ein tödlicher Unglücksfall  ereig¬
nete sich in Utzterlisderbach. Dort wollte das ü 'A
Jahre alte Töchterchen des im 2. Stock in der Fal-
kensieiner Straße ' wohnenden Gärtners Stiglmeycr
die Läden an den Fenstern des elterlichen Wohn¬
zimmers aufstotzen, während sich die Eitern in der
Küche aufhielten. Das -Kind beugte sich 00t feinem



Bemühen zu weit aus dem Fenster und stürzte aut
die Straße , wo es mit einem doppelten Schädclbruch
tot liegen blieb.

fp In einem Möbelgeschäft der Allerherigcn-
siraße geriet der Packer Saueracker zwischen Auszug
und Umfassungsmauer und wurde dabei zu Tode
gequetscht.

Frankfurt . Dienstag und Mittwoch passierten
mehrere englische Truppcnzüge mit Kanonen und
/ anks die Frankfurt —Bebraer Strecke . Die durch¬
fahrenden Regimenter , die meist auf eigenen Wag¬
gons befördert werden , sind für Oberschlesien be¬
stimmt . »

— Die Finanzämter beschäftigen sich soeben mit
einer neuen Art von Millkonenverschtebungen nach
dem Ausland . Man hat die Beobachtung gemacht,
daß Großgeschäfte ihren Auslandsagenten unge¬
heure Provisionen ausgezahlt haben . Wenigstens
konnten sie bei der Steuerveranlagung die Provi-
Oonsquittungcn über derartige Millionenbeträgc
beibringen . Die Finanzämter find davon über¬
zeugt , daß es sich hier um nichts anderes handelt,
a .s um Millionenverschiobungen nach dem Aus-
lande , durch die dem Reich riesige Steuereinnahmen
verloren gehen . Die Untersuchungen sind dadurch
erschwert , daß es kaum möglich ist, die betreffenden
Auslandsagenten zur Aufklärung der Schiebungen
heranzuziehen . Man erwägt eifrig gesetzgeberische
Maßnahmen , um diesem schmachvollen Treiben ent-
gegenzuwirken.

fp Vilbel . Bei einem Waldfest eines Gesang¬
vereins am letzten Sonntag wurden dem Wirt nicht
weniger als 65 Biergläser mitgenommen . Alle
Bitten des Wirtes , die Gläser abzuliefern , waren
erfolglos.

Dillenburg . Einen unangenehmen Verlust er¬
litt Herr Rud . Grebe . Er beteiligte sich am Löschen
des Brandes am Weinberg ; dabei fiel ihm seine
Brieftasche , ohne daß er es zunächst merkte , aus der
Tasche . Als man sie fand , war sie samt Inhalt —
100t) Mark bar und Papiere — verkohlt.

Mainz . Ab 1. August ist, einer Vereinbarung
zwischen den in Betracht kommenden Verbänden ge¬
mäß , das Trinkgeld in den Mainzer
Gasthäusern abgeschafft.  An Stelle des
Trinkgeldes erfolgt ein lOprozentiger Aufschlag auf
Speisen und Getränke . In Kaffees wird ein Zu¬
schlag von 15 Prozent erhoben . In Hotels bewegt
sich der Zuschlag zwischen 15 und 20 Prozent . -

fd Am Samstag betrat ein junger unbekannter
Mann ein hiesiges 'Goldwarengeschäft und ließ sich
zwei wertvolle Brillantringe und eine golden«
Damenuhr vorlegen . Die ihn bedienende alte Dame
ersuchte er , ihn in ein Bankhaus zu begleiten , wo
er den Einkauf begleichen werde . Als die Frau sich
zurückzog , um sich umzukleiden , verschwand der
Mann mit den Schmuckgegenständen . — Eine
Familie bemerkte den Verlust eines .Brillantringes.
Der Verdacht lenkte sich auf ein entlassenes Dienst¬
mädchen , an dessen Hand der Ring von einem Kri¬
minalbeamten auch gefunden wurde . Das Mädchen
wurde . zur Anzeige gebracht.

Bingen . Au « dem Gasthaus „Ehrenfels " ver¬
schwand unter Mitnahme der Zimmereinrichtung
und ohne Begleichung der Zechschuld ein junges
Paar , das sich in das Fremdenbuch als Erich Klein
und Ehefrau , geb . Schlüter , aus Düsseldorf einge¬
tragen hatte.

fpwehlar . Infolge des mangelnden Zuflusses
von Wasser aus der Dill haben die Vuderus -Werke
im Dillkreis einen Hochofen ausblafen müssen . Die
Gefahr , daß auch die übrigen Hochöfen ausgeblasen
werden müssen , besteht unmittelbar . Die Still
legung dieser Oefen wurde aber auch die Stromver
sorgung größerer Gebiete von Hessen und des
Regierungsbezirks Wiesbaden zur Folge haben . Um
dieser Gefahr zu begegnen , ordnete das Dillenburgei
Lcmdratsamt eine zeitweilige Einstellung der Wie
senbewäss -erung aus den Wassern der Dill an.

Ein am Baum gebratener Apfel wurde in dem
katholischen Pfarrgarten in Wetzlar gepflückt . Der
Apfel ist auf der Stielseite , welche der Sonne zug«
nvndct war , bis zur Hälfte derart braun durchgc
braten , daß er aussieht , als hätte er in der Ofen
röhre gelegen . Ein Beweis für die außerordeni
liche Wirkung der jetzigen furchtbaren Hitze.

S t a d t h e r u m r i t t . Den letzung der Verfassung im Reiche und in den Län-
übrigen Teil verpraßte er in Damengescllschaft und dern entschlossen entgegenzutreten , aber jede politische
mit -Gcsinnungsgcnojscn , bis ihn das Schicksal ereilte und religiöse Ueberzeugung in ihren Mitglieder-
und er verhastet wurde . Bei seiner Festnahme fand
man nur noch einige Mark bei ihm . Einigermaßen
entschädigt wurde der Viehhändler dadurch , daß er
den Gaul beschlagnahmen tonnte.

Köln . In der Domstraße lebte die aus vier

kreisen zu dulden . In der Wirtschaftspolitik soll für
die Beamten , Angestellten und Arbeiter erster
Grundsatz sein , daß stets das Allgemeinwohl Privat¬
interessen voranzustellen ist. — Laut dem „B . T ."
wird die Reichsregierung , falls das Arbeitsgerichts^

Personen bestehende Familie eines Anstreichers in gcsetz in absehbarer Zeit nicht zur Vorlage gelangt.

iffli &s.
Der Markkurs im Ausland . •

dz Mainz,  28 . Juli . Die Mark erlitt im
Ausland heute erneut einen scharfen Rückgang
Dementsprecbend waren die Notierungen im ' Ber¬
liner Devisenverkehr durchweg wesentlich gesteigert
Die Erhöhungen betrugen für Amsterdam 10,
Brüssel 14 54, Italien 8, London 7. New York 2</e,
Paris 954, Schweiz 1911 , Spanien 19 Punkte . In
Zürich notierte die Mark mit 76254 (um 12), in
Amsterdam mit 40354 (um 734 niedriger ).

Die Ernteaussichien.
dz Berlin,  28 . -Juli . Uebsr die Wirkungen

der anhaltenden Dürre der letzten Wochen auf die
Ernteaussichien  erfährt das „Berliner Tage¬
blatt " aus dem Reichsernährungsministerium , daß
trotz der Trockenheit beim Brotge¬
treide eine gute  M i t t c I e r n I e zu er¬
warten fei. Dagegen seien erhebliche Schädigungen
bei der Gerste und beim Hafer zu verzeichnen .' Sollte
die Dürre weiter anhälten , so ist ün ungünstiger
Ausfall der Gerste - und Hafer -Ernte zu befürchten.
Sehr schlecht sind die Aussichten für die
Kartoffelernte.  Aus fast allen Teilen des

.Reiches wird gemeldet , daß die Kartofselpflanzen
vielfach absterben . Weiter hat die Dürre auch ver
heerend ans die Futterernte eingemirkt.

dz Mannheim , 27 . Juli . Die vielen Kohlen
diebstähle im Rheinauhafen , insbesondere an der
Altriper Fähre , wo der Umschlag der für Italien
bestimmten Kohle erfolgt , hat die italienische Ab¬
nahmekommission zu der Drohung veranlaßt , zur
Ueberwachung und Begleitung der Züge Militär
heranzuziehen . Darauf ist deutscherseits die Ueber¬
wachung des gefährdeten Gebietes erheblich ver¬
stärkt und die Polizei angewiesen worden , mit aller
Schärfe gegen die Diebstähle vorzugehen.

In der Pfalz brachen infolge der großen Dürre
große Waldbrände aus . In der Gegend von Hom-
burg vernichteten zwei Brände große Kiefern - und
Fichtonbeständs . In der Gegend von Kaiserslautern
dehnte sich ein großer Waldbrand bis zu der Eisen¬
bahnlinie Kaiserslautern -Enkenbach aus . Auch im
Staatsforst von Maximiliansau wütet ein großes
Feuer . Der durch die Brände angerichtete Schaden
beläuft sich auf viele Millionen Mark.

Saarbrücken . Ein Schildbürgerftückchen verübte
ein Knecht mit Namen Peter Sah . Cr kassierte für
seinen früheren Dienstherrn , einen Viehhändler in
Malstadt , bei einem Metzger in Sulzbach den Betrag i
von über 14 Tausend Mark  ein . Hierbei gab
er an , von seinem Dienstherrn dazu beauftragt zu
sein, sodaß ihm das Geld auch ohne Bedenken aus¬
gehändigt wurde , zunml der Metzger wußte , daß der
Knecht das Vertrauen seines Herrn genoß . Mit
-cm Geldc kaufte er sich zuerst ein Pferd , auf

sehr mißlichen Verhältnissen . Die Frau beschloß da¬
her , sich und ihre beiden 10 und 2 Jahre alten Kin¬
der ums Leben zu bringen . Als der Mann am
Dienstag abend zufällig etwas früher als gewöhn
lich heimkehrte nahm er aus feiner Wohnung drin
genden starken Gasgeruch wahr . Nachdem die Tür
gewaltsani geöffnet worden war , fand er beide Kin
der tot , die Frau bewußtlos vor , jedoch hatten Wie
derbclebungsverstiche Erfolg.

Köln . Der A u s st a n d derKölner Buch
d r u cke r hat scharfe Formen angenommen . Au'
beiden Seiten wird mit einer längeren Streikdauer
gerechnet . Das englische Etappenblatt „The Cotogne
Post " erscheint ebenfalls nicht . — Die Zcitungs
trägerinnen haben beschlossen, sich mit den streiken
den Buchdruckern . solidarisch zu erklären und die
Austragung der Einheitszeitung abzule -hnen.
Cvblenz.  In einer hier stattgcfundcnen Ver¬
sammlung des Verbandes der deutschen »Buchdrucker
Ortsverein Coblsnz , wurde das Verhalten der Köl
ner Kollegen scharf kritisiert und das voreilige
eigenmächtige Handeln verurteilt.  Einstimmig
wurde beschlossen, die Entscheidung des Tarifcius
schufses in Berlin abzu -warten.

Hagen . Einer auswärtigen Bank , die hier eine
Niederlassung gründen will , wurde nach einer
Pressemitteilung aufgegeben , für jeden Beamten,
den sie nach Hagen bringen will , 60 000 Mark zur
Beschaffung einer Wohnung zu hinterlegen . — Ein
auswärtiger Fabrikant , der hier eine große Billa
käuflich erworben hat , muß für das Recht , sie zu de
ziehen , sich zur Errichtung von 24 neuen Klein
Wohnungen verpflichten . — Die „Hagener  Z t g.
erhält folgende Zuschrift mit der Bitte um Ver¬
öffentlichung : „Der Spitzbube,  der mir am
Samstag nachmittag während eines kurzen Schlafes
im Walde meinen Rock, Weste , Uhr und Briettasch-
mit Inhalt gestohlen hat , kann zur Vervollständi
gung des Anzuges auch noch die fehlende Hofe von
mir haben . Der Dieb wird gebeten , den Ort , wo ich
die Hose hinbringen soll, in der Geschäftsstelle dieser
Zeitung persönlich oder schriftlich anzugeben '
In einem Schüleraufsatz  über das Thema
„Was mir an Hagen besonders gefällt " hat sich
einer der Aufsatzschreiber folgenden Satz geleistet
„Unsere Stadtregierung besteht aus einem Ober
bürgermeister und zwei Bürgermeistern , denen ein
Stab von 60 Stadtverordneten zur Seite steht . Diese
sitzen manchen langen Nachmittag bezw . Abend und
grübeln und sinnen und zanken sich und reden sich
den Mund fuselig um das Wohl und Wehe der
Stadt ."

„Edel fei der Mensch . . Auf der Station
Höntrop bei Siegen bemerkten bei der Einfahrt
eines Personenzuges die Reisenden eine Frau , deren
Kind sind unter den Schmerzen des Keuchhustens
wand . Ein mitfahrender Herr entnahm seiner
Brieftasche einen Tausendmarkschein , schrieb au ;
einen Zettel , daß das Geld nur zur Heilung des
Kindes verwendet werden dürfe , und ließ den
Schein der Frau überbringen . Der edle Menschen
freund hat seinen Namen nicht genannt.

Nürnberg . Das Volksgericht zu ' Nürnberg
hatte die beiden 23 und 27 Jahre alten Brüder und
Üandwirtssöhne Johann und Michael Maum aus
Schoffaritz im Regierungsbezirk Oberfranken , die in
der Nacht auf den 9. April ihren 49 Jahre alten
Onkel , den Händler Michael Raum , aus Habgier in
bestialischer Weise ermordet hatten , zum Tode ver
urteilt . Der bayrische Ministerpräsident hat nun
mehr letzter Tage ein Begnadigungsgesuch der bei
den Mörder abgelehnt . Daraufhin wurden die bei
den Brüder im Hofe des hiesigen Strasvollzugsge
fängnisses durch ein Kommando der Landespolizei
wehr erschossen.

dz Brandenburg , 27.  Juli . Sechs Millionen
Sprengkapseln und Zündhüte explodierten gestern
nachniittag auf der Insel Wustrow iin Plauer -Sec.
Die Insel gehört der Eftetlbahuwerkstätte Branden
burg -West , früher der Plauer Pulverfabrik . Bon
der Treuhandgefellschaft werden dort jeden Tag
800 000 Sprengkapseln und Zündhüte vernichtet.
Im Lagerhaus lagerten sechs Millionen Spreng
kapseln . Wodurch die Explosion herbeigeführt
wurde , wird erst die Untersuchung ergeben . Ein
Vorarbeiter wurde getötet , drei Arbeiter wurden
verletzt . Durch die Explosion wurde ein Waldbrmid
verursacht , der bis in dis Nacht hinein dauerte

Stettin . Das Polizeipräsidium teilt mit : Nach¬
dem bereits am Montag abend durch Angehörige
des hiesigen Reichspionierbataillons 2 die öffentliche
Ruhe und Ordnung in den Grabower Parkanlagen
erheblich gestört worden war und Reichswehrango-
hörig « sich der Feststellung ihrer Persönlichkeit mit
der blanken Masse widersetzten , machten am Liens
tag abend gegen 10 Uhr Angehörige des obenge
nannten Truppenteils mit radanlustigen Zivilper¬
sonen in der Nähe des Parkhauses einen Angriff
auf die im Dienst befindlichen städtischen Polizei-
bramten . Letztere sahen sich plötz ich einer größeren
Menge gegenüber , aus deren Mitte etwa 15 scharfe
Schüsse fielen . Gleichzeitig drangen Soldaten mit
gezogenem Seitergewehr aus die Beamten ein , wo¬
rauf letztere zur Abwehr des Angriffs von der blan¬
ken Waffe Gebrauch machten . Dis Ruhe und die
Ordnung konnten bald darauf wiederhergestellt wer¬
den . Eine Anzahl Ruhestörer wurden verhaftet.
Mch ": re Verletzte wurden nach Anlegung von Not¬
verbänden ins Lazarett bezw . zu ihren ) Truppen
teil befördert.

Gleiwih . Wie verlautet , ist die Explosion in der
Pulverfabrik Lignose in Kriewald bei der Vornahme
von Versuchen entstanden . In Kriewald und Schy-
glowitz wurden fast sämtliche Fensterscheiben durch
den Luftdruck eingedrückt und die Dächer vieler
Häuser abgerissen . Auch in dem benachbarten Knu-
row ist ein erheblicher Sachschaden entstanden . Die
st-Urik -selbst wurde aufs scl' .verpc beswodlgt lind
kann erst nach längerer Zeit den -Betrieb wieder
aufnchmen . 14 Tote und 25 bis 30 mehr oder
minder Schwerverletzte wurden sestgestellt . Man
vermutet , daß -noch 5 Leichen unter den Trümmern
legen . — Zu der Explosionskatastrophe wird noch
gemeldet : Man sprengte am Montag einen Wagen
Salpeter , ohne daß sich Zwychc 'niüe ereigneten.
Am Dienstag vormittag um 5410 Uhr erfolgte aber¬
mals eine Sprengung . Hierbei müssen Sprcngstücke
in das Hauptwerk geraten fem , dis die Katastrophe
hcrvorgerufen haben . Die Zahl der Toten beträgt
18, zwei Personen werden noch «ermißt . Unter den
Toten befindet sich auch der leitende Betiiebs-
ingsnieur Dr . Ponsdorf.

Berlin , 27 . Juli . Die seit einiger Zeit zwischen
dem Allgemeinen deutschen Gewerkschaftsbunde,
dem Dfa -Bunde und dein Deutschen Beamtenbunde
schwebenden Verhandlungen über di« Bildung einer
Einheitsfront der Arbeiter , Angestellten und Be¬
amten führten zu dem Zusammenischluß der drei
Verbände auf folgender Grundlage : Die -drei
Spitzenorgamsationcn verpflichten sich, jeder Der - .

einen Entwurf zur Abänderung des Gewerbe-
gcrichtsgssetzss und dos Gesetzes über die Kauf¬
mannsgerichte einbringen , der den Frauen das
passive Wahlrecht zu Gewerbe - und Kausmanns-
gerichten gewährt.

Der „Herr Revisor ". Ein alter Bekannter der
Moabiter Gerichte gab wieder eine Gastrolle . -Es
har .detts sich uin den vielfach vorbestraften Werk¬
meister Paul Wichmann , dessen mit großer Dreistig¬
keit ausgef -ühr -tc Iuwelierdiebstähle jm Westen Ber¬
lins seinerzeit großes Aufsehen erregt haben . Wich¬
mann , der stets sehr elegant angezogen und mit
einer großen Aktenmappe unter dem Arm auftrat,
hatte sich in der Rolle eines Revisors der Reichs-
-kohlenstelle Eingang in die Tiergartenvillen und die
Häuser des Westens zu verschaffen gewußt , um
dann mit großer Raffiniertheit und ' Schnelligkeit
aus den Toilettentischen wertvolle Schmucksachcn
zu entwenden . - So ' wurden u . a . bestohlen der Ge¬
heimrat von Wassermann und die Frau Kommer¬
zienrat Friedmann in der Rauchstraße . Letzterer
wurde ein Perlenkollier im Werte von 1800 000 M
entwendet , welches durch den flüchtigen Juwelier
Weinstock und dessen Sohn für 50 000 Jl  angeka -uft
und nach Paris verschoben wurde . Dieser Fall kam
in der Verhandlung zu einer Vertagung . Wegen
der übrigen Fällen erkannte die Ferienstrafkammer
auf eine Gefängnisstrafe von vier Jahren.

Brakwursikneg . Wenn die Geschichtschreiber
nur wollen , so kann die deutsche Geschichte fortan zu
dem Kartoffelkrieg von Anno 1778 auch einen Brat
wurst -krieg verzeichnen , den sich mancher nach Ursache
und Berlauf mit Vergnügen merken -wird , der das
beim Kartoffekkrieg weniger genau und gern tat
Der neue Krieg ist in Bad Blankenburg in Thü
ringen ausgebrochen . Er wurde entfesselt durch
einige Kurgäste , auf deren Beschwerde hin kürzlich
die Polizei das Dünste verursachende Braten von
Würstchen auf der Straße verbot . Dieser Angriff
auf ein geheiligtes Thüringer Herkommen entfachte
helle Empörung . Eine Eingabe der Fleischerinnung
veranlaßte jetzt die Stadtverordneten , das Brat
wurströftverbot probeweise wieder aufzuheben
Wenn es bei bi cf er Probe darauf an kommt , ob ge
legentlich ein Kurgast am Dunst der Bratwürste er
stickt,, so werden voraussichtlich dir Blankenburger
im Recht bleiben , die sagen , der -gute Geruch , in dem
ihr Badeort bisher gestanden hat , könne durch den
guten -Geruch feiner Bratwürste nicht verdorben
werden.

Der Aparkasienretsekredlkbrief . In der jetzigen
Reisezeit dürfte es allgemein -interessieren , daß der
Deutsche Sparkassenverband -gemeinsam mit dem
Deutschen Centralgiroverband Reisekreditbriefe aus
gibt , welche -bei allen öffentlichen Sparkassen zu
haben sind . Jeder Besitzer -eines Sparkassenbuches,
sowie Inhaber eines Kontos in laufender Rechnung
kann sich von seiner Sparkasse bis zur Höhe feines
Guthabens einen solchen Reisekreditbrief ausstellen
lassen. Hierdurch ist ihm die Möglichkeit gegeben
an jedem Orte Deutschlands , an dem sich eine öffent
liche Sparkasse befindet , über sein Guthaben zu ver
fügen . Der Reisekreditbrief enthält 10 Quittungs
formulare und hat c-ine Gültigkeitsdauer von 6 Mo
naten . Die Auszahlung von -Beträgen erfolgt nur
gegen Vorlage des Kreditbriefes und eines Per¬
sonalausweises mit Lichtbild . Der Irchaber ist also
beim Verlust des Kreditbriefes -gegen unberechtigte
Abhebungen unbedingt geschützt. Einen besonderen
Vorteil bietet der Sparl 'assenkreditbrief noch da¬
durch , daß das Guthaben bis zum Abhebungstage
voll verzinst wird . Hier am Platze sind derartige
Reisekreditbriefe -bei der Geschäftsstell -- Hochheim der
Nassauischsn Landesbank jederzeit erhältlich

Hundert Berliner Kinos geschlossen. Jm Juni
sind 70 Berliner Kinos wegen Unrentabilität ge¬
schlossen worden . Nach statistischer Feststellung des
Bereins der Lichtbild -Theaterbesitzer Groß -Berlin
und Provinz Brandenburg ist diese Zahl jetzt auf
hundert gestiegen . Der größte Teil der Lichtspiel-
Thcater mußte dauernd geschlossen werden , da die
Weiterführung der Betriebe bei den hohen Lust-
barkeitssteuern und der stetig zurückgehenden Be¬
sucherzahl nur unter großen ' finanziellen Derlusten
möglich gewesen wäre.

In Steiermark hat ein Bauer namens Schweins
berger erklärt , daß er der neue Messias fei und sich
am 28. August in dem Wallfahrtsort Maria -Zell
die erste Krone der fünf gestürzten Monarchen aufs
Haupt setzen und vier andere Herrscher neu krönen
werde . Das merkwürdigste ist, daß der neue
Prophet sehr großen Zulauf findet , und daß die
Gläubigen willig den van ihm eingeforderten
Zehent in Naturalien überbringen.

Ein gutes honigfahr . Wie aus Jmkerkre 'isen
berichtet wird , haben die Bienen bisher eine loh¬
nende Tracht gehabt . Bei der durchweg trockenen
Witterung wurde es ihnen niöglich , im Frühjahr
die Zeit der Obstblüte und späterhin die Blüte der
Linden und des Klees voll und -ganz auszunutzen.
Infolgedessen sind die Stöcke schwer .und mit -ausge
zeichttetem kristallhsllsm Honig gefüllt . Ein Teil
der vollen Waben mußte der Züchter schon aus den
Kasten herausnehmen , um Platz zu schaffen, lieber
all mangelt es den Bienen jetzt an reinem Wasser.
Der Imker stellt es ihnen in flachen Gefäßen hin.
Sie fallen gierig darüber her und trinken , tragen
aber auch einen Teil desselben in ihren Stock , wo
sie in der Zelle den Honig damit verdünnen.

Ratschläge für Heiratslustige . In London gibt
es einen Aerein „Erziehung zur Schönheit " , und
dieser ermahnt jetzt alle Ehelüsternen beiderlei Ge¬
schlechter̂ erst einige Aeußevlichkeiten zu beachten,
ehe sie die letzten bindenden Worte sprechen . Bor
allem soll man die Hände seiner Zukünftigen be¬
trachten : Das „häusliche " Mädchen hat beispiels¬
weise nahezu ausnahmslos ein paar Hände , die
nicht allenthalben den Gesetzen der Aesthetik ent-
'prcchen , wenigstens nicht den strengsten Anfor¬
derungen . Diese Hände sind breit , ausgearbeitet
und kräftig , zuweien auch mit ziemlich dicken Fingern
und besonders starken Daumen behaftet . Ein Mäd¬
chen, das schmale , schöne Hände mit weichen schlan¬
ken Fingern hat , entspricht deshalb in den seltensten
Fällen den Ansprüchen , die man an eine gute.
Hausfrau zu stellen gewohnt ist. Sehr geschätzt
-waren auch früher die kurzen , runden , mit Grüb¬
chen versehenen Händchen : aber -auch deren Träge¬
rinnen mögen wohl lieb und nett sein, haben aber
wenig Begabung für echte Häuslichkeit . Daraus sollte
der Mann bei der Wahl der Gattin Gewicht legen.
Uingckehrt soll das Mädchen den ErwähUett scharf
beobachten , oll er Pfeife oder Zigaretten raucht , ob
eine Beinkleider schmutzig sind, was er mit dem

Kleingeld macht , das er beim Wechseln herausbe

schlampig , iatkräftig oder faul , nervös und beschei¬
den oder stolz und selbstbewußt.

Die Berpflegungsfrage rruf der Landparlic-
Eine große reine Serviette oder Leinentuch wird
zunächst ausgebreitet , -darauf ein ebensolches , in
kaltem -Wasser gut ausgewundenes Tuch in dop¬
pelter Lage -gelegt , über welches ein Stück Per-
gainentpapier in langen Streifen gebreitet wird.
Auf dieses werden nun die belegten Schw -arz-
und Weißbrote nacheinander in der Weife ge¬
ordnet , d-aß zunächst eines davon aufgelegt und
einmal in Papier emgefchlag -en willd , so daß
immer der Papierstreifen -in voller Breite der
Semmeln oder Brote eines von dein anderen
trennt , also jedes -für sich Form behält , seinen
Inhalt nicht verlieren kann und -auch seinen Ge¬
schmack nicht an die anderen -überträgt . Nun
wird die ganze dicke Brotrolle zunächst mit dem
feuchten Tuch , dann mit dem reinerr eingohüllt,
in einem großen , zu diesem Z -weck a-ngesertigten
Pompadour oder in der Handtasche unterge¬
bracht . Der Inhalt schrneckt selbst nach halb¬
tägiger Wanderung wie frisch zubereitet und
bietet so die erhofften und ersehnten Mahlzeiten.

Ein Zwischenfall in Willmersdorf.
Berlin,  29 . Juli . Am Donnerstag ge¬

gen 10 Uhr wustden zwei Beamte der Schutz¬
polizei zum Haus Babelsbergerstraße 51 zu
Frau Dr . Schlüter gerufen , wo der als After-
niieter dort wohnende Sergeant Porrat mit fei¬
ner Wirtin , wa -hrfchsinlich infolge Mietsstreitig¬
keiten , in eine Auseinandersetzung geraten -war.
Porrat soll die schwangere Frau Schlüter mit
der Faust vor die Brust gestoßen haben , worauf
sie in Weinkrämpfe verfallen ist . Die Persona¬
lien wurden ausgezeichnet und beide Seiten auf
den Privatklageweg verwiesen . Da die Men¬
schenmenge , die sich sofort angesammelt -hatte,
eine drohende Haltung eiimahm , sah sich Porrat
gezwungen , ein Auto zu nehmen und in Beglei¬
tung der beiden Schutzpolizeibeamten nach -dem
Bayrischen Platz zu fahren . Amtlich wird hier¬
zu . initgeteilt : Porrat gehört dem Verwaltungs¬
stab des militärischen Ueberwachungsausschusses
an und wohnte mit seiner Frau -bei Frau
Schlüter , Babelsbergerstraße 51 . Die Beamten
begleiteten Porrat auf seinen Wunsch und brach¬
ten ihn zur Prager Wache . Von -dort -benutzte
Porrat mit einem Freund und in Begleitung
von zwei Schutzpolizeibeamtcn ein Auto . Die
Beamten fuhren zum eigenen Schutz des Porrat
bis zum Bayrischen Platz mit.

Bäder und Sommerfrischen im
besetzien Rheinland.

In den langen Friedcnsjahren war das Rhein -,
Lahn -, Nahe -, Mosel - und -Saargebiet mit seinen
herrlichen Naturfchönheiten eines der verlockendsten
Reiseziele von ganz Deutschland . -Bäder und Luft¬
kurorte , wie Aachen , Godesberg , Neuenahr , Bertrich,.
Salzig , Kreuznach , Münster a . St, , Dürkheim , Ems,
Wiesbaden , Königstein am Taunus , Langenschwal-
bach und Schangenbad , waren bei Acrzt -en wie bei»!
Publikum gleich beliebt.

Während der Kriegsja -Hre -haben die Bäder in>
besetzten Gebiet trotz aller -Schwierigkeiten sich ganz
in den Dienst der Wiederherstellung Kriegskran -kec
und Kriegsverletzter -gestellt . Zahlreick ^ Lazarette
sind in den Bädern entstanden . Diese Opfer haben
natürlich die Wirtschaftskraft der Kiirorte im -be¬
setzten Gebiet bereits stark belastet , Waffenstillstand
und Besetzung aber -haben -geradezu lähmend aus
den wirtsch-aft .ichen Betrieb des besetzten Gebietes
eingemirkt . Der Besuch der rheinischen Bäder war
in den letzten Jahren fast auf ein Minimum ge¬
sunken.

Woher kommt diese Zurückhaltung im Besuch
des Rheinlandes ? Die btaturschönheiten und die
Heilkraft der -Bäder sind gebliebe -n ; die Eisenbahn¬
verbindungen sind günstig . Man braucht nur einen
einfachen deuifchen -Reiseausweis mit Bild . Irgend
ein Visum ist nicht erforderlich . Es bestehen also iiich^
die Paßschwierigkeiten , die z. B . Reisen nach de»
ausländischen Bädern erforderlich machen , auch sind
in den rheinischen Kurorten die Preise nicht hühek
als in den übrigen deutschen -Bädern . Cs ist auäl
eine verkehrte Gefü 'hlspolitik , -wenn dis Deutschen >n
der Besetzungszcit die rheinischen Kurorte ineidcn-
-Gerade die deutschen Bürger im besetzten Gebft«
sollten durch den Besuch aus dem unbesetzten Gebic«
in jeder Weise cmfgerichtet werden , damit -bei ihncN
nicht das Gefühl des Verlasienseins eintritt.

Vergeht daher dis Rheir/qnds und die doo
Wohnenden nicht , besucht wie früher , so auch in Zu¬
kunft den deutschen Rhein -, mit seinen Heilquellen,
Bädern , -Kurorten und Sommerfrischen zur eigenen
-Freude , Gesundheit und Echolung und zur ' Er¬
rettung der Gemeinwesen -und ihrer Bewohner vor
dem wirtschaftlichen Zusammenbruch.

Die Wichtigkeit der Bäder im besetzten Gcbiei
ist noch zu keiner Zeit so sehr in den Vordergrund
-getreten als -gerade jetzt, wo die gefundheitlichev
Schädigungen des Krieges und der Kriegsn -ot immer
stärker zur Auswirkung kommen und energisch^
Maßnahmen zur Gesundung des Votkskörpers er¬
heischen.

Die rheinischen -Kurorte verdienen ebenfalls be¬
sonders Beachtung , Kurorte , die in Badehäusern,
Inhalatorien und sonstigen Kureinrichtungen dos
denkbar Bollkommcn -ste bieten , Kurorte, ' die o'
grsundheitlich -sn Einrichtungen , in Kanalisation,
Schlachthäusern , Trinkwasserleitungen , Kranken¬
häusern Millionen und aber Millionen sestgelegi
haben!

-Die Rheinländer tragen für das ganze deutsche
Volk die schweren Lasten der Besetzung . Sie trag -n'
sie -opferfreudig , wenn sie damit schwere Not vo>n
deutschen -Vaterlands abhalten können . -Sie trag -R
sie in Treue , -die wiederum Treue erheischt und btcic
Treue verlangt , daß man - sie in dem schweren
Existenzkampf -in den besetzten Bädern nicht im St 'w
läßt , daß -man nicht die Bäder der Westinark dcv>
Untergänge überläßt . (Cobl . Ztg .).

Landwirkschastttches.
Kraftfuktermehl , wie es in dem Betrieb anfciHt,

besteht besonders aus Mehlen , Milch und Ei -Bc-
standteilen . Vornehmlich enthält es ca . 20 Prozew
Eidotter , gute nicht verdorbene Ouolität . Eidottn

. . . , ist gegenwärtig , infolge der Ueberflutung de-
kommt , ob -er den Hut schief aufsetzt oder gerade , Marktes , außerordentlich im Preise gesunken . D«e
und welche Stellung er beini 'Ausruhen einnimint . j Ware kommt aus China und kann zur Zeit von de»
Aus -allen diesen Dingen -können heiratslustige junge : sie sonst verabschiedenden Lebensmittelindustrien aus
Damen sichere Schlüsse ziehen , imvieweit der junge Mangel an anderem Material nicht nufgenommcn
Mann Lebensart 'hat - oder nicht , pedantisch ist oder werden . Unser 5lraftfnttermchl enthält lt . Analyst
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milchwirtschastlichenVersuchsstation zu Darm-
stadt 8—10 Prozent Fettsubstanz und 8—10 Pro-
Dnt Rohprotein nebst einem hohen Prozentsatz

fe«̂ärke. Das Futtermehl ist von Landwirten viel¬erprobt, oft nachbestellt und wird von den
een sehr gerne genommen. Infolge feiner Zu¬

sammensetzungeignet es sich in hervorragendem
-dmße zur Herstellung von Hundekuchen, zur Ans¬
icht von Jungschweinen, sowie zur Fütterung von
«shweinen überhaupt , für Kälber und als Nähr-
suittelsutter für solche Tiere , die seuchekrank waren,
^ei regelmäßiger Zugabe wird die Milchförderung
sei Kühen wesentlich beeinflußt. Auch dem Hühner¬
futter kann es beigemengt werden . Es empfiehlt
sich bei ganz jungen Schweinen, die Lösung abzu-
sschen, sind sie schon etwas älter , genügt es, das
Zllstfuttermehl mit den übrigen Zutaten anzu-
drühen. Zu beziehen durch: Landwirtschaftliche
Ssntralgenossenschast e. G. m. b. H., Wiesbaden,
Moritzstraße 29.

S« es IW
üohkenmangs! infolge des Rheinfchifferstreiks.

Südderstschland macht sich als Folge des Rhein-
fchifferstreiks ein immer fühlbarer werdender Man¬
gel on Kohlen bemerkbar.

Bochum. Dom hiesigen Umsatzsteueramt sind
gegen solche Steuerpflichtige , die es mit ihrer Dekla-
Ptionspflicht nicht genau genommen haben , bisher
'nsgefamt 70 000 Mark Geldstrafen ausgesprochen
worden. In viel-m. Fällen schwebt das Verfahren
doch.

Hamburg. Infolge der anhaltenden Trocken¬
heit ist der Wasserstand der Elbe soweit zurückge-
gangen, daß sämtliche größeren Schiffahrtsgesell¬
schaften den Verkehr von Hamburg elbaufwärts ein-
stellten.
^ Nonnenplage in Sachsen. Die Gefahr des
Aonnenschädlings für die sächsischen Wälder ist akut
geworden und hat in einem Teil der Wälder
bachsens, besonders in der Umgebung von Pirna,
außerordentlichen Umfang angenommen.
. Zehn Kinder ertrunken. In Solothurn stürzte
sfr Badesteg einer Mädchenbadeanstalt ein, als die
Anstalt geöffnet wurde . Von den 40 auf der Brücke
befindlichen Kindern fielen etwa 30 in die Aare,
-ms jetzt wurden 8 Tote gefunden. Zwei Kinder
werden noch vermißt . Man hofft, daß die anderen
olle gerettet sind.
, 10 Mark für eine Skraßenbahnfahrk. Vom
*• August ab kostet in Posen  eine einfache Fahrt
auf der Straßenbahn 10 Mark.

infolge der tropischen Hitze gehen viele junge
Vögel, auch Hasen ein. Feldmäuse und Maulwürfe
verschmachten und werden vielfach tot ans Feldern
gefunden. Die Ticrleichen sind nicht ungefährlich,
Z bas Leichengift durch die Fliegen auf die Men¬
schen übertragen wird . Ein jeder sollte daher, falls
^ eine solche Tierleiche 'findet, sie sofort verscharren.
, Lustiges ln einer Kirche. In eine Kirche auf
«ein Lande kommt, nachdem die Predigt schon be¬
gonnen, eiligst noch eine alte Frau . Gerade, als sie
sn der Kanzel vorbeigeht, um an ihren Platz zu ge¬
rungen, ruft der Geistliche in seiner Predigt laut:
wnd wo kommt das Laster her?" — „Bon Hiddesen,
''ie« Pfarrer !" erwidert schuldbewußt das zu spät
gekommene Mütterchen.

Mannheim. Der 14jährige taubstumme Karl
Teiszjg wollte feinen am Neckarauer Uebergang auf
öfe Gleise gefallenen Fußball holen und wurde
hierbei von einem Schnellzug überfahren und ge¬
tötet.

Heidelberg. Mittwoch abend gegen 6 Uhr ent¬
band im Dorfe Besigheim bei Seckach ein Brand
ssnd zwar infolge Kurzschlusses in einem elektrischen
Motor. Der Brand dehnte sich schnell aus und
«scherte4 Wohnhäuser und drei Scheuern sowie

kleinere Rebengebäude ein.
Freiburg i. Br. Der bei Neustadt iin Schwarz¬

waid gelegene Ort 'Löfsingen steht seit Mittwoch
Wittag in Flammen . Ein Drittel des ganzen Städt¬
chens ist den Flammen bereits zum Opfer gefallen.

Eine neue Künfilerehe wird in den nächsten
Vagen in Berlin geschloffen werden : L u c i e H ö f -
O ch wird sich mit Emil I a n n i n g s verheiraten.
Pannings mar der Gatte der bekannten Schau-
iPielertu und Filmdarstellerin Hanna Ralph.

Weile MMlMl.
Aus dem Reparationsausschutz.

dz Berlin,  29 . Juli . Im Repara¬
tionsausschuß des Re 'ichswirt-
! cha f t s r a t e s erklärte M i n l ft e r R a t .h e-
"nu,  daß die Verhandlungen mit Frankreich
Ununterbrochen fortgeführt ivürden . Bezüglich
«er Finanzierung mühten Wege gefunden wer-
^en , um ûns Stundungen zu ennöglichen , 'die
?lrhin zielten , daß überschießende Beiträge auf
spatere Annuitätsleistungen abgerechnet würden.
Äuch in der Preisfrage müsse man eine ausglei¬
chende Grundlage zil finden suchen. Im Allge¬
meinen sei zu hoffen , daß man in nicht allzu-
chrner Zelt zu einer gruridlegenden Verstän¬
digung gelangen werde . Der Wiederaufbau
webde in Frankreich von den staatlichen Stellen
energisch gefördert . Frankreich habe den Wmisch,
«en Wiederaufbau in einigen Jahren zu Ende
öu führen . Für die deutsche Volkswirtschaft
sti es deshalb von großer Bedeutung , wenn die
^öldfi .jstungen in Sachleistungen umgewandelt
werden könnten ! Bei den Leistungen müsse eine
gleichmäßige Verteilung sowohl nach den Län¬
dern wie nach Berufsständen erfolgen . Man
Müsse die Leistungsoerbände zu einem Selbft-
^erwaktungskörper zusammenschliehen , bei dem
Nie Aufträge zusammenliefen . Im übrigen
Ne che sich die Erkenntnis Bahn , daß die Ab¬
machungen tu -irgend einer Form für uns träg¬
er gemacht werben müßten , da dies die Ueber-
windung Der gegenseitigen Produktionskrise und
ZN gemeinsamen wirtschaftlichen Aufbau be¬
deute.
, dz Berlin,  29 . Juli . Im Zusammen¬
hang ruit den Llusführungeu des 'Wiederaufbau-
Niilüfters Dr. Rathenau gab der Staatssekretär
"st Reichswirtfchaftsminlsterüim , Dr . Hrnch,
chien 11eberblick über die Erörterung bezüglich
ZS sogen . Loches im Westen und die Gestaltung
öer detitsch-franzöfifchen Handelsbeziehungen.
NU betonte die Schädigungen , welche die Uut-
che Wirtschaft -durch die Unterstellung der deut-
uhen Ein - und Ausfuhr im Rheinlands unter
«as von .der Entente eingeführte Ern - und Aus-
fNhrregiiue zugefügt werden , und hob hervor,
gaß die innere Berechtigung der Reihe der dolit-
!che„ Befrhtvestden auch von der Gegenseite nicht

verkannt wird . Der Wunsch der Gegenseite
nach einer allgemeinen Kontingentierung der¬
jenigen Einfuhr , die nicht ganz frei zugelasseu
werden kann , begegne von deutscher Seite kei¬
nen 'grundsätzlichen Bedenken , natürlich unter
Der Voraussetzung , daß die wirtschaftliche Ein¬
heit wieder hergestellt wird und damit über¬
haupt eine wirtschaftliche Regelung für Deutsch¬
land wieder möglich wird . Hierüber soll dem¬
nächst weiter verhandelt werden.

Hinausschiebung der Zusammenkunft Loucheurs
mit Rakhenau. Die vorgesehene Zusammenkunft
Loucheurs mit Rathenau ist auf Wunsch der fran¬
zösischen Regierung , die zunächst das Ergebnis der
Sitzung des Obersten Rates abwarten will, ver¬
schoben worden.

MlsMeii.
dz . L o n d o n , 29 . Juli . Reuter erfährt,

daß das Kabinett gestern vormittag die ober-
fchlesifche Frage behandelt hatte . E s f e i k e i n
Grund vorhanden , zu glauben,
daß die englische Negierung die
gegenwärtige Lage als soernftan-
s e h e , w i e m a n i n eini g e n T e il en de s
Volkesglaube.  Allerdings fei es wahr¬
scheinlich, daß die Zusammenkunft des Obersten
Rates wieder etwas hinausgefchoben werde . —
LorD Curzon hatte gestern nachmittag eine Un¬
terredung mit dem französischen Botschafter.

Unterwerfung Deutschlands unter den
Spruch des Obersten Rats?

Rotterdam,  29 . Juli . Aus London
bringen die Blätter die Meldung , die deutsche Re¬
gierung habe Frankreich und den alliierten Mäch¬
ten mitgeteikt, daß sie nicht verlange, auf ihren ju¬
ridischen Rechten zu bestehen, welche sie dem Ver¬
sailler Vertrag entlehnt, wonach sie nur dann für
die Durchführung französischer Truppen zu sorgen
hätte, wenn sie von allen alliierten Mächten ver¬
langt werde. Ferner habe Deutschland seine Be¬
friedigung ausgesprochen, daß eine baldige Ent-
cheidung des Obersten Rates in der oberschlesischen

Frage in Aussicht gestellt sei und verspricht, sich der
Entscheidung des Obersten Rats zu unterwerfen.

Die Sowjekherrschafkvor dem Ende?
Prag,  29 . Juli . Zu der Nachricht , daß

einige Führer der russischen Sozialrevolutionäre
von Prag abgereist sind und sich an der Grenze
aufhalten , wo sie den Sturz des bolschewistischen
Regimes abwarten wollen , wird noch weiter ge¬
meldet , daß nach verläßlichen Informationen
aus den Kreisen der russischen Sozialisten die
Bolschewisten die Sozialrevolutionäre aufgesor-
dert haben , ein Komitee zu bilden , Das in dem
Fall , daß sich die bolschewistische Position in
Rußland als unhaltbar erweisen würde , die Re¬
gierung übernehmen könne . Die bolschewistischen
Führer beteuern , daß sie das Land nicht im Zu¬
stand vollkommener Anarchie lassen wollen und
daß sie deshalb schon fetzt nach einem Nachfolger
Umschau halten , wobei für sie natürlich die
Sozialrevolutionäre unid Menschewiften in erster
Reihe in Betracht kommen , da diese es nicht zu¬
lassen würden , daß Rußland wiederum den
Monarchisten in die Hände falle.

hdz Löwen , 28. Juli . Heute hat die Grund¬
steinlegung der Bibliothek von Löwen stattge¬
funden . Der Eeromonie ging eine feierliche
Sitzung voraus , in welcher der KaMnal Mer-
cier und Poincare Reden hielten , in dMen sie
an die Zerstörung der Bibliothek durch die
Deutschen erinnerten und den Förderern des
Wiederaufbaues , insbesondenre den Amerika¬
nern dankten.

Iss Sen Haftet« » « «m.
Berlin , 29. Juli . Berg a rbeite r-

r ei k in Mittel - Deutschland.  Blät-
irmeldungen aus Halle zufolge haben die Berg-
rbeiter des Geisel -Tales beschlossen, wogen der
irtgesetzten Steigerung der Lebensmittelpreise
eue Lohnforderungen zu stellen . Es kommen
reizehn Werke mit zwölftausend Arbeitern in
»etracht. _

Das erste Ehejahr.
Roman von Ruth G o e tz.

(19. Fortsetzung^ (Nachdruck verboten .)
Die Tür zu Renates Zimmer stand halb ge-

fnet. Sie hatte den Kopf über ein Blatt geneigt
rd schrieb. Es war ein schönes Bild, das sich ihm
,t : Die blonde Frau in dem traMcher Raume,
ährend nebenan der Teekessel summte. Sie trat
m nicht entgegen, und Otto begrüßte sie in seiner
reude ohne Einpfindlichkeit, indem er eines chrer
lätter in die 5)and nahm.

Darf ich es sehen?
Cs interessiert Dich nicht!
Nun wurde er im Scherz zornig . Wie willst

u das wissen? Ich bin außerordentlich gespannt,
u tust alles heimlich und sagst mir nie, ob Du
reude daran hast. ^ n , , ,

Ja , die Arbeit ist mir ein Trost. Ich brauche
ne Ablenkung! Und rasch, als sollte er nicht
'dfer in sie dringen , fragte sie: Wie ging es heute
:außen ? Ist alles geglückt?

Sein Mund war an ihrem Ohr. Sie oernahni
inen hastigen, erregten Atem. Angesichts ihrer
uhe wurde er beherrscht , , , „„

Morgen kommt die Haupts-iche dran ! sagte er
tternd.

Es wird alles gut gehen! Renate sprach es zu¬
ersichtlich. Keine laute Freude , kem Jubel , der ihn
üte fortreißen können. Sie nahm alles, was er
ixeicht hin, als sei es etwas Alltägliches. Nun
lsnete sie die Tür zum Nebenzimmer: die Bliimen
richteten, auf der Spiritusflamme summte der Tee-

Es war ihm unsaßlich, daß er heute gerade zu
spät auf dem Werk erschien. Der dunkle Himmel
trug die Schuld daran und die Erregung , die m
(einem Blute pulste. In dem Bureouzimmer war
er Mantel und Hut ab und lief sogleich hinaus aus
die neue Walzenstrahe . Er sah den Meister, der ihn
ratlos und bestürzt anblickte. Otto fühlte das Un¬
heil in diesen Äugen wie eine versengende Macht
brennen, .. . _ _ _ _ _ _ —i --

Was gibt es? fragte er hastig und stürzte auf
den Mann zu. Haben wir bereits angefangen?

Herr Storm , es ist etwas nicht in Ordnung, ich
weiß mir keinen Rat mehr, kommen Sie selbst und
sehen Sie es sich an. Die Stiche der Grobwalze
fassen nicht , sie läuft nicht. Wir kommen nicht

Die letzte Klemmrolle zog surrend den hell-
gkühenden Block aus dem Kanalofen in die Führung
des ersten 'Stiches, aber er ging nicht durch die
Walze, das Material wurde nicht gefaßt, und wie
Otto vor das Gerüst trat , lagen die Blöcke da und
begannen bereits die dunkle Rotglut zu zeigen, die
sie zum Aus'walzen untauglich macht.

Höhnend spottete die Arbeit der Macht des
Menschen. Einem Wahnsinnigen gleich, sah Otto
mit stieren Augen auf das , was sich ihm hier bot.
Unaufhörlich flüsterten seine Lippen: Undenkbar,
undenkbar! Und seine Zähne schlugen im Frost auf¬
einander. Er sammelte sich mit Aufbietung aller
Kraft. Wo find die -Schablonen? fragte er. Die
Blechmaße wurde ihm gegeben, er verglich sie mit
der Zeichnung. Genau stimmten die Zahlen über¬
ein. Ratlos zuckte der Mann die Schultern . Er
fragte, nur um ein Wort zu sagen:

Wer war bei den ersten Versuchen hier?
Zuerst Herr Weinhold. Dann hat Herr Halmer

die Kontrolle überwacht und hat auch die Zeich¬
nungen genau angesehen.

Es stimmt alles?
Bis auf das Kleinste! Der Meister war selbst

in einer Erregung , die Otto noch aufgeregter machte.
So muß ein Fehler hier sein, den ich versuchen

werde zu finden ! Ein verzweifelter Ausdruck stand
auf der Stirn . Waren es die Blöcke selbst, die alles
zunichte machten? Waren es die Gerüste, die in der
Größe und Ausdehnung nicht zueinander paßten?

Won dem einen Ende der Straße ging er rat¬
los zu dem anderen, prüfte, beobachtete, und immer
löste sich ihm das Wort von den Lippen : Undenkbar!

Jetzt wurde es auf dem neuen Arbeitsfeldc
lebendig. Aber nicht wie gestern hörte man frohe
Stimmen . Die Kollegen standen ernst und schwei¬
gend vor dem Gerüst, der Anblick der erkalteten
Masse machte sie schaudern. Lukas Halmer fand zu¬
erst das Wort . In diesem Augenblick spiegelte sein
Gesicht einen satanischen Triumph wieder:

Es geht nicht! Sichst Du, Otto, es hat sich nicht
so leickst gewachst wie alle hier dachten. Professor
von Lohe wird mir nachträglich recht geben müssen!

Abwesend und zerstreut antwortete der Er¬
finder: Ja , ja. Es wird sich aber unr einen Irr¬
tum handeln . Die Zahlen stimmen doch alle mit der
Ausführung überein.

'Vielleicht liegt der Fehler wo anders ? fragte
Settgast, aber feine Stimme bekam einen Klang der
eisigen Abwehr . Er sah im voraus Lohes Zorn und
Lohes Vernichtung mrf den Ingenieur nieder¬
prasseln. Der war wie mit Schuld und Schmach be¬
laden. Gleich einem der Arbeiter begann er selbst
Hand anzulegen. 2lber immer von neuem zeigte sich
dasselbe Schauspiel: Die Blöcke erkalteten und
gingen nickst durch die Walzen hindurch. Alles war
umsonst, alle Vorarbeiten vernichtet. In später
Nachmittagstunde kam Lohe auf das Werk. Er trat
mit festem Schritt in den Kreis seiner Ilntergcbenen.
Ein kurzer Blick schien ihm zu sagen, daß alles ver¬
loren war . Seine Augen prüften kalt und klar.

Wir werden nicht liefern können! sprach Halmer
halblaut zu Settgast . Erschrocken trat er einen
Schritt zurück; er fiirchtete, daß der Direktor diese
entsetzlich unbedachten Worte vernommen haben
könne. Jeder erwartete einen Tadel aus dem Munde
des Gewaltigen . Der fah die Walzen, die Blöcke
aufmerksam an und wandte sich an Storni , der wie
gebrochen dastand:

Nicht den Kopf verlieren, Herr Storm ! E -̂ ist
schon oft zu Anfang so gegangen. Das wäre ja noch
schöner, wenn wir den Fehler nicht finden sollten.
Arbeiten Sie fleißig rind sagen Sie mir das 'Resul¬
tat, sobald Sie es 'gefunden haben ! Den anderen
Herren gab er- . einen kurzen Gruß , Otto Storm
drückte er wie gestern die Hand.

Lohe ist ein Optimist! Lukas Halmer sagte es
flüsternd zu Settgast , wie die Gestalt des Direktors
verschwand. Der warf sich zum Verteidiger aus:

Professor von Lohe weiß, was er will, Herr
.Halmer! Im übrigen ist eine Kritik hier nicht am
Platze!

Weinhold schaute bekümmert vor sich nieder. Er
sah, daß er nicht Helsen konnte und ging in sein
Bureau zurück. Halmer folgte ihm sogleich.

Ja , ja ! nickte der Vetriebsingenieur . Armer
Storm ! Der Mann tut mir leid. Da hat er nun
gearbeitet, geschuftet und soll nichts -davon haben
wie die Schande! Vorläufig ist ihm Lohe gutge¬
sinnt, aber wenn aus der ganzen Geschichte nichts
wird . . . das verzeiht er ihm nie! Nicht, weil die
Erfindung untauglich ist, sondern weil er den Di¬
rektor damit zwingt, einen Irrtum einzusehen, zuzu¬
geben, daß der Gewaltige nicht recht behalten!

Was wird Storm geschehen? Niemals glaubte
Weinhold einen so erregten Ausdruck in dem Ant¬
litz eines Menschen geschaut zu haben. Er fand
Halmers Teilnahme rührend.

Gott , er wird wo anders fein Brot suchen
müssen, wenn es ihm nach dem Sturze gelingen
sollte, überhaupt bald eine Stellung zu bekommen!

Da lachte Halmer laut heraus . Er legte die
Hand vor das Gesicht, um seine wilde Freude vor
Weinholds Ahnungslosigkeit zu verbergen.

Er hat eine bedeutende Frau . Die wird ihn
nicht verlassen, wenn es ihm einmal schlecht gehen
sollte. Und wenn er kein Brot hat, dann kann Re¬
nate Heinsius . . . er verbesserte sich und sagte
höhnend: Dann kann Renate Storm für zwei ar¬
beiten. Sie ist es gewöhnt. Sie hat ihre ganze
Familie durchgefüttert. Es bleibt also alles beim
Alten, sie wird ihn nicht verlassen, wenn cs ihm
schlecht geht.

Weinhold hatte nicht gastz den Sinn der Worte
verstanden, auch nicht gehört, daß sie gehässig, ge¬
färbt waren . Er sagte zufrieden:

Das ist sein einziges Glück in der schweren
Zeit ! . . .

Die sinkende Nacht erst sah Otto aus dein Heim¬
wege. Er trennte sich schwer von dem Felde seiner
Tätigkeit. Er fühlte, daß seine Kräfte erlahmt
waren . Wie er ging und stand, machte er sich auf
den Heiinweg in dem blauen Kittel, in schworen
Schuhen, das Gesicht geschwärzt, die Hände grob
und verarbeitet . Langsam ging er durch den schwei¬
genden Park . Ein leises Railschen erklang aus den
Bäumen , der Himmel war dunkel, ohne Sterne , die
Straßen wie ausgestorben, verhängte Fenster
schauten auf den cinsainen Wanderer herunür , die
Häuser lagen still und verschlossen. An der Rück¬
seite von Lohes Villa sah er einen Schatten hinter
dem Fenster . Lohe wachte noch. Otto in seiner
Müdigkeit vermochte es sich karim vorzustellen, wie
man jetzt noch außer Bett sein könne, wenn man es
nicht nötig hatte.

In tiefen Zügen atmete er die Nachtlust. Sie
erfrischte ihn, gab ihm wieder neuen Mut . Und
seine Gedanken gingen grübelnd den Weg, den sie
gekommen. Wo lag der Fehler ? .Hatte er nicht
alles sorgsam genau ausgedacht? Hatto er irgend
etwas vergessen?

; Im tiefsten Dunkel lag auch sein Haus . Re¬
nate schlief schon. Cr würde sie nicht wecken, ver¬
suchen, allein mit seinen trüben Gedanken fertig zu
werden. Er betrat das Herrenzimmer , zündete aber
kein Licht an . Aus dem Zigarrenschrank nahm er
eine schwere Importe , ein Geschenk von Renate . Die
sollte seine Gedanken anregen . Er hielt die Hand
vor das aufflammende Streichholz, um dadr, -ch
jeden Lichtschein- zu vermeiden, und ließ sich in den
Klubsessel fallen. Nun merkte er erst, wie abge¬
spannt er war . Die Stunde der Erholung tat ihm
not. Wenn jetzt noch Renate bei ihm wäre , um ihn
mit ihren linden Händen zu streicheln — er hätte
sich eine Weile glücklich gefühlt.

Ein Geräusch von draußen her lenkte ihn ab.
Leise knarrte der Boden und Otto lauschte in plötz¬
lich erwachter Bangigkeit.

Was mar das?
Die Tür öffnete sich. Renate , ein leichtes

Morgengewand übergeworfen, stand vor ihm. Das
blonde Haar , gelöst, fiel gleich einer hellen Flut
über den Rücken.

Otto! rief sie mit klingender Stimme.
Er eilte ihr entgegen. Renate , Du bist noch

wach?
Ich habe Dich kommen hören. Was ist ge-

schehen?
Einer Ohnmacht gleich kam es über ihn. Die

Wände schienen zu wanken, er stützte den Kopf in
die Hand. Seine Lippen preßten sich aufeinander.

Du schweigst? rief sie erschreckt. Willst Du mir
nicht sagen, was Dir ist?

Er umklammerte ihren Arm. Es ist alles ver¬
loren ! Seine Stimme war heiser, tonlos . Die
Versuche sind gescheitert, Renate , alles ist vergebens!

Sie glitt neben seinem Stuhle nieder. Ein
Fehler ! sagte sie. Er wird sich beseitigen lassen.
Verzweifle nicht, Otto, verliere den Mut nicht!

Aber der Schmerz drückte ihm die Kehle zu.
Ich versuche, Renate ! Ich habe heute den langen
Tag und die halbe Nacht wie ein Arbeiter draußen
geschuftet. Ich konnte nichts entdecken, nichts,
nichts! Cs muß ein verborgener Mißgriff in der
Konstruktion sein. Ach, ich weiß mir keinen Rat
mehr!

Sie schmeichelte, sie flehte. Alte Laute der
Liebe schlugen an sein Ohr.

Liebster, laß den Kopf nicht hängen ! Cs ist ja
undenkbar, daß alles in Staub versinken und zer¬
fallen sollte, woran Du so lange unermüdlich ge¬
arbeitet hast!

Ihre Arme legten sich um seinen Hals , sein
Schmerz drang ihr tief in das Herz. Wenn ich Dir
helfen könnte, wenn ich wüßte, was man beginnen
sollte. Habe guten Mut , Du wirst siegen! Sie war
plötzlich eine andere geworden, hatte Härte und
Feindschaft vergessen, da sie die Not seines Herzens
sah.

Du glaubst an mich?
Inniger lehnte sie sich an seine Schulter . Ich

glaube an Dich und Dein Werk! Ich weih, daß Du
Dein Bestes getan!

Du, Dank, Dank! Und erküßte die schmalen
Hände, die in der Erregung kalt waren . Wenn nur
Lohe nicht den Mut verliert ! Wenn er nur nicht
eines Tages alles hinwirft , mich fortschickt, Renate!

Das wird er nicht! sagte sie bestiinmt.
Wer kann ihn beeinflussen?
Ich kann es! rief sie in dem Wunsche, ihm alles

zu gestehen, was sie mit dem Direktor verband . Ihr
Auge konnte klar zu ihrem Manne aufblicken, sie
war sich keiner Schuld bewußt.

Nein, Kind, Lohe . . . Lohe läßt sich nie von
einem Menschen sprechen, und wenn er entschlossen
ist, kann keine Macht der Welt ihn hindern, das zu
tun, was er für richtig hält. Fangen die neuen
Walzenstraßen nicht gleich an zu arbeiten , dann ver¬
lieren wir noch mehr Zeit . . . und die Hütte unge¬
heures Geld.

Ich werde Dir beistehen, immer . . . immer!
Ich bleibe bei Dir , Otto, werde Dich stärken, nur
sei nicht traurig . Ihre heißen, gestammelten Worte
erfüllten sein Herz mit Glück cmd Zärtlichkeit. Das
gemeinsame Leid führte sie zusammen. Ihre Lippen
fanden sich in tiefer, alles vergessender Liebe . . .

In den kommenden Wochen stürzte sich Otto
in die Arbeit, die ihm die Kräfte aus den Knochen
zu saugen schien. Aeußerlich unterschied er sich
Smnoch von einem Arbeiter: in plumpenuhen. in einem blauen Kittel, stand er ans dem
neuen Walzenstraßengebiet , faßte selbst die Stange
mit dem glühenden Eisen an , hob die Blöcke aus
den Kokillen und führte sie in die Walze. Die
Stiche faßten nicht, die erkaltete Glut lag vor ihm
und machte den verzweifelten Mann rasend.

Was die körperliche Anstrengung nicht imstande
war , fertig zu bringe », versuchte er mit Hilfe des
Geistes zu' lösen. Gleich einem Taumelnden ging
er von dem Bureau nach Hause. Der Meister
meinte, einen Sch,werkranken vor sich zu haben, so
glühten die Augen aus den tiefen Höhlen, so un¬
sicher war sein Schritt . Bis tief in die Nacht hinein
schimmerte das Licht aus seiner Werkstatt, und
nebenan saß Renate und schrieb unruhig an ihrenc
Werk und horchte hinüber , wenn die Schritte des
Mannes laut durch die Stille klangen. Zuweilen
schlich sie zu ihm, legte die kühlende Hand auf seine
schmerzende Stirn , hauchte einen Kuß auf die
Augen und verschwand, um mit ihm dem Morgen
entgegenzuwachen.

Wo lag das Unbegreifliche? Das Unvorherge¬
sehene, wo lag es? Nach seiner Berechnung muhten
aus den Blöcken die Schienen entstehen. Wie kam
es, daß die Arbeit ihm höhnend ihr Antlitz kehrte?

Die Walzenstraße lag still, als hätte der Tod
seinen Einzug gehalten. Otto schreckte bei jedem
Annif zusammen, lauschte auf jedes Klingelzeichen,
das ihm wie ein Laut des Unterganges erklang.

Er schrieb die Zahlen an, er zerknüllte dbs Blatt
in der Hand. Alles mar richtig, alle Zahlen stimm¬
ten . . . und liehen sich nicht in die Wirklichkeit über¬
tragen.

Hier meinte er einen Fehler gesunden zu haben,
dort erschien ihm ein neuer , . . ihm war , als ob der
Wahnsinn seine Gcierfänge gierig in sein 5)irn ein-
zugrvben begann.

Roch nie -hatte ihn die Verzweiflung so über¬
mannt wie heute.

Dieser' Tag war wieder ein verlorener . Er
halte gekämpft wie ein Mensch, über dein die Flam¬
menwogen zusammeuschlagen. Jetzt konnte er nicht
mehr lveiter. Der schmutzige Kittel, die harten , grob
gewordenen Hände trugen die Spuren der ' er¬
schöpfenden Tätigkeit, als er sich in dem Arbeits¬
zimmer Lukas Halmer und Weinhold gegenüber in
den Stuhl warf.

Ich gebe cs auf ! sagte Otto gepreßt. Ich kann
nicht weiter!

Dann mußt Du gleich zu Lohe 'gehen und i'hnt
dieses Resultat. Mitteilen! meinte Lukas Halmer eif¬
rig. Der Professor wird mir nun vielleicht bald et¬
was mehr Glauben schenken als zuerst. Mein Gott,
man hat feine Erfahrung gemacht und würdest Du
mich um Rat gefragt haben, dann hättest Du Dir
das alles sparen können.

Er zeigte mit einer Gebärde des Abscheus aut
Ottos Kleidung.

Der hatte nicht mehr die Kraft , zu antworten
Sttlmm faß er da. in schrveres Brüten versunken.



gehen. Wir erkennen voll und ganz an, daß die
größeren Opfer Frankreichs ihnr ein besonderes
Recht auf Berücksichtigung geben, da seine Inter¬
essen in einzelnen Fragen enger berührt werden,
daß die Gefahr näher an seinen Grenzen liegt, daß
historische Gründe seine Befürchtungen lebhafter
gestalten als die unsrigen. Ich möchte respektvoll
sagen, daß die Erwägungen , wenn sie auch Frank¬
reich ein besseres Anrecht geben, gehört zu werden,
doch leicht das ruhige Urteil abzulenken geeignet
find. In allen diesen Fragen hat das britische
Reich nur eine Sorge : daß der so teuer erkaufte
Friede ein wirklicher, ein sofortiger Friede sei.
Wenn Großbritannien immer die Zurückhaltung
anzuraten scheint und Geduld anempfiehlt, so ge¬
schieht dies, weil dieser schreckliche Krieg uns den
Wert des Friedens gelehrt hat. Unsere einzige Be¬
fürchtung ist die Sorge , daß die Alliierten durch
unkluge und strenge Anwendung ihrer unbestreit¬
baren Macht immer tiefer und fester diese Wurzeln
künftiger Konflikte in den Boden graben , die an
der Oberfläche unter den Lehren des großen Sieges
verlrocknen würden.

El»m >!U lkMZiWes ÄW'öÄtz.
P a r i s , 31. Juli . Havas meldet: Der englische

Botschafter ließ gestern abend den Ministerpräsiden¬
ten dringend verständigen, daß die britische Regie¬
rung sehr gern dem Vorschlag Briands zustimme
und dementsprechend ihren Botschafter in Berlin
beauftragen werde, sich seinem französischen und sei¬
nem italienischen Kollegen anzuschließen, um einen
gemeinsamen Schritt bei der deutschen Regierung zu
unternehmen und dieser mitzuteilen, daß sie sich be¬
reit halten solle, auf jode mögliche Weise den Trans¬
port von alliierten Truppen , den die Lage in Ober¬
schlesien jeden Augenblick erfordern könne, zu erleich¬
tern . Lord Curzon schlägt den 8. August für den
Zusammentritt des Obersten Rates vor, da sich der
italienische Ministerpräsident nicht früher nach Paris
begeben könne; Lloyd George werde den Sitzungen
des Obersten Rates , die, falls der Wunsch der fran¬
zösischen Regierung dahin gehe, in Paris stattfinden
würden , beiwohnen.

Der Ton der englischen Antwort sei sehr herzlich,
der britische Botschafter habe seine lebhafte Genug¬
tuung harüber ansgedrückt, daß sich die Mißver¬
ständnisse der letzten Tage aufgeklärt hätten.

L o n d o n , 31. Juli . Rach der „Westminster
Gazette" erfolgte auf die britische Note an Frankreich
eine V e r st ä n d i g u n g zwischen den beiden Re¬
gierungen, die amtlich als für beide Teile
durchaus befriedigend  bezeichnet wird.

Lord Curzon wird am 3. August nach Paris rei¬
sen. Balfour wird ihm bei den Konferenzen mit der
französischen Vertretung zur Seite stehen; auch die
Anwesenheit Lloyd Georges gilt als nicht ausge¬
schlossen.

hdz, Paris,  31 . Juli , (Havas .) Eine Rcuter-
mekdung brachte gegen abend die Nachricht nach Pa¬
ris . daß die englische Regierung die von der fran¬
zösischen Regierung vorgeschlagene Lösung für be-
kriedigcnd erachte, um der Unstimmigkeit über das
einzuschlagende Verfahren zur Regelung der ober¬
schlesischen Frage ein Ziel zu setzen. Diese Nachricht
hak in den interessierten Kreisen eine lebhafte Be¬
friedigung hervorgerufcn.

Im Laufe des Abends hat der englische Botschaf¬
ter in Paris amtlich die Annahme des Kompromisses
durch seine Regierung bestätigt, d. h. einen Kollcktiv-
schritt in Berlin zur Sicherung des Truppentrans¬
portes nach Oberschlesienund Regelung der Frage
der Verstärkungen durch den Obersten Rat . Noch
gestern abend hat der englische Botschafter ln Berlin
Anweisung erhalten , sich dem bereits gemachten
Schritte des französischen Botschafters Laurent für
den Truppentransport anzuschließen.

Der Oberste Rat wird also am 8. August in Pa¬
ris zusammentretcn, da der italienische Minister¬
präsident nicht früher da sein kann. Lloyd George
wird der Sitzung persönlich beiwohnen. Belgien
wird eingeladen werden, und Amerika wird einen
Beobachter zu den Verhandlungen entsenden.

Die Konferenz wird in erster Linie die Frage
der nach Oberschlesien zu entsendenden Verstärkungen
zu regeln haben, sowie die Teilung des Abstim¬
mungsgebietes . Die Kriegsbeschuldigtenfrage und
die Urteilskomödie von Leipzig werden sehr wahr¬
scheinlich auch geprüft werden. Die Frage der Re¬
parationen wird in ihrer Gesamtheit wahrscheinlich
nicht ins Auge gefaßt werden, da die alliierten Fi¬
nanzminister gleich nach der Konferenz gewisse tech¬
nische Fragen zu regeln haben , wie die Verteilung
der von Deutschland bereits gezahlten Entschädigun¬
gen, Zahlung der Besatzuugskostm usw.

Der Hauptpunkt , die Aufrechterhaltung der 3
Londoner Sanktionen : Besetzung von Ruhrort,
Duisburg und Düsseldorf, die Zollschranke am Rhein
und die 25prozentige Ausfuhrabgabe , wird bestimmt
angcnschnitten werden. Doch geht die allgemeine
Auffassung dahin, daß diesbezügliche Entschließungen
dem Garantiekoniitee überlassen werden sollen. Man
hat allen Grund , anzunehmen , daß die Häupter der
alliierten Länder sich auch mit der gegenwärtig in
Rußland herrschenden Hungersnot beschäftigen wer¬
den, sowie mit den Mitteln , diese zu lindern . Schließ¬
lich wäre es sehr erstaunlich, wenn die Orienlsrage
nicht angeschnitten würde , obgleich Griechenland bis
jetzt immer noch keinerlei Bitte um Bennittlung bei
den Großmächten angebracht hat.

Es ist daher zweifellos, daß die Sitzung des
Obersten Rates ziemlich lange dauern wird . Sie
wird vielleicht auf 8 bis 10 Tage verlängert werden.

Die Hungersnot in Rußland.
Berichten aus Moskau  zufolge befinden

sich etwa sechs Millionen Auswanderer aus dem
Wolgagebiet dorthin unterwegs . Am 20. Juli er¬
reichte die Menge Tambow . 'Dort wurden die Ge¬
schäfte und Magazine geplündert, die Pferde der
dortigen Feuerwehr und Kavallerie geschlachtet und
an Ort und Stelle verzehrt.

Luxemburg unter belgischer Vormundschaft.
Die luxemburgische Eisenbahnfrage ist durch das
'Abkommen zwischen Luxemburg und Belgien er¬
ledigt worden . Belgien übernimmt die diplomatische
Vertretung Luxemburgs da, wo die luxemburgische
Regierung nicht vertreten ist. Belgien bewilligt
Luxemburg eine Anleihe von 188 Millionen Franken.
Außerdem soll ein Abkommen getroffen werden,
wonach die Examina der höheren -Schulen und der
Universitäten für beide Länder gültig sind. Es
wird ein Oberster Rat für die wirtschaftliche Zu¬
sammenarbeit der beiden Länder geschaffen, dessen
Vorsitz ein Belgier führt . Die Mehrheit der Stemmen
in diesem Rat wird belgisch sein. Durch d-iesen Ver¬
trag wird das Großherzogtnm Luxemburg dem bel¬
gischen Wirtschaft?- und Zollregime eingegliedert,
und Frankreich hat ans alle seine Vorzugsrechte, die
ihm die letzte Volksabstimmung in Luxemburg zu¬
sicherte, verzichtet.

KleML AMieMMmr.
Köln. Das Leichenbegängnis Trimborns

fand am Freitag in Unkel unter zahlreicher Teil¬
nahme von Abgeordneten, hauptsächlich solchen der
Zenlrumspartei , statt. Am Grabe sprachen der
Ehrenvorsitzende der deutschen Zentrumspartei,
Herold, und Dr . Bell, dieser im Austrage des Reichs-
tagsprästdiums.

Berlin . Auf einen Appell des Ministers Dr.
Hermes an das Ouäkerkomitee haben die Deutsch-
Amerikaner beschlossen, 3 Millionen Dollar auszu¬
bringen für die Kinüerspeisung in Deutschland von
August 1921 bis Juli 1922.

Berlin . Der „Welt am Montag " wird aus
Leserkreisen mitgeteilt, daß der Urheber des Kapp-
Putsches, Generallandschaftsdirektor Kapp wieder
nach Deutschland zurllckgekehrt sei und sich auf
Schloß Eyba bei Saatfeld in Thüringen häuslich
niedergelassen habe.

Rach Vorschlägen für den Lehrplan der höhe¬
ren Schulen soll künftig das Englische vor dem Fran¬
zösischen den Vorzug haben. Ferner wird geplant,
in Schulen mit zwei neueren Fremdsprachen das
Spanische oder Italienische neben dem Französischen
als Wahlfach zuzulasicn.

Hamburg , 31. Juli . Gestern abend fand au'
der Alster ein riesiger Korso für die Beibehaltung
der schwarz-weiß-roten Flagge statt, an dem zirka
9000 Boote teilnahmen . Eine nach Hunderttausen¬
den zählende Menge hatte sich an der Alster einge¬
funden.

Die österreichische Krone ist weiter gesunken.
Schon für einen amerikanischen Dollar erhält man
1000 Kronen.

Paris . Der französische Gewerkschaftskongreß
hat auf seiner Schlußsitzung mit schwacher Mehrheit
(1572 gegen 1350 Stimmen ) sich für die Beibehal¬
tung der bisherigen Richtung ausgesprochen.

if §Mk. greisa.LM « .
Hochheimer Lokal-Nachrichten.
Hochheim. Zu der am 6. und 7. August d. Js

stattfindenden Gründungsfeier verbunden mit Re¬
gatta des Rad- und Ruder -Kiubs Hochheim findet
am 7. August morgens 6 Uhr ein Radrennen statt.
Meldungen hierzu können bei Herrn Jakob Wil¬
helm Mohr , Frankfurterstr . 1, erfolgen, woselbst
auch nähere Auskunft erteilt wird. (Siehe heutige
Anzeige.)

* Auf die heutige Bekanntmachung des Fi¬
nanzamtes , betr. die Neuregelung des Steuerab¬
zugs ab 1. August 1521 wird hierdurch hingewiesen

wc Wiesbaden . Eine seit kurzer Zeit hier woh¬
nende 80 Jahre alte Dmne, die Witwe eines ameri¬
kanischen Arztes, welche wegen einer nervösen Er¬
krankung in einem hiesigen Krankenhause welkte, hat
am vergangenen Mittwoch einen unbewachten Mo-
ment dazu benutzt, sich von ihrem Lager an das
Fenster zu schleppen und sich von dort auf die
Straße zu stürzen. Sie wurde unten als Leiche auf
gehoben. — Einer Dame wurde beim Umsteigen an
dem Hauptbahrchos eine schwarze Leüertasche gestoh¬
len, welche 600 M . Baargeld und verschiedene ameri¬
kanische Wertpapiere enthielt. — Einer anderen
Dame wurden aus ihrem Hotelzimmer indische Eisen¬
bahnpapiere in erheblichem Werte entführ .̂

— Ehrlich!  Die Dame, welche beim Um¬
wechseln von Gold an einem Postschalter 3200 M.
zu viel ausbezahlt erhielt, hat den Befrag bereits
wieder auf der Post abgeliefert. Sie hatte zusammen
mit dem Postbeamten den Betrag ausgerechnet und
war der festen Ansicht, daß die Summe richtig sei.
Erst burci)  die Mitteilung der Zeitung wurde sie auf
ihren Irrtum aufmerksam gemacht.

— Auf Einladung des Magistrats wurde die Ab¬
haltung des „3. Rheinischen Beamtentages " im
Sommer 1822 in Wiesbaden beschlossen.

sc. In der gegen mehrere hiesige Bäckermeister
anhängigen Klage wegen verbotswidrigen Backens
von Weißbrötchen hat, nachdem sich die Strafkam¬
mer und der Strafsenat am Oberlandesgericht Frank¬
furt gegen das sreifprechende Urteil des Schöffenge¬
richts ausgesprochen und die Klage an dieses zurück¬
verwiesen hatten, das Schöffengericht die Strafe van
500 bezw. 100 M. von jedem Angeklagten auf 50 M.
ermäßigt . In der Begründung wurde ausgeführt,
daß der Magistrat wohl stillschweigend geduldet, aus
dem Bcrteilungsmehl Weißgebäck herzustellon, aber
nicht in der Massenverarbeitung , wie sie die Ange¬
klagten getätigt . Denn dadurch höre jede Kontrolle
auf, die das Reich über seine Mehlüestünde haben
muß. Heute bestehe die Verordnung auch noch zu
Recht, aber durch eine unlängst erlassene Besinn
mung der Gesatzungsbehörde, die, als die Angeklag
len gefohlt, noch nicht existierte, werde gegen' jeden
Bäckermeister cingeschrittcn, der sich weigere, Weiß-
gebück von Auslandsmehl herzustellen. Somit müsse
im besetzten Gebiet heute trotz der bestehenden Ver
ordnung Weißgebäck gebacken werden.

Ächierskein. Ein Waldbrand im Schiersteiner
Bezirk Badenwan -g vernichtete einen zweijährigen
Ficht-cnbestand von etwa 2 Morgen Größe.

Elkville. Die Fahrgäste des gestern nach¬
mittag um halb 5 Uhr in Eltville landenden
Pcrsonendampfcrs waren Zeuge einer kamn glaub¬
lichen Vergeßlichkeit eines Elternpaares . Als näm¬
lich der Dampfer gerade abfahren wollte, bemerkten
die Leute, daß sie ihr Kind auf dein Landeplatz
stehen gelassen hatten, woselbst sich dieses durch sein
Heulen inzwischen bemerkbar machte. Zum Glück
konnte cs noch rechtzeitig möglich gemacht werden,
das Kind noch auf das Schiff zu bugsieren, sodaß
die Eltern nicht ohne dieses abzufahren brauchten.
Der Vorfall erregte teils Heiterkeit, teils aber auch
Kopfschütteln.

Erbach. Das hiesige Strandbad  an der
Mariann -en-Aue gelegen, erfreut sich bei dem heißen
Wetter eines lebhaften Besuches, besonders Sonn¬
tags nachmittags , wo ca. 2—300 Personen zu glei¬
cher Zeit anwesend find. Junge Leute von hier
haben gemeinschaftlich ein großes Zelt mit Kabinen¬
einrichtung gekauft und von -der Stromverwaltung
in Schierstein den Platz zwischen den Krlbben, wo¬
selbst das Zelt aufgeschlagen ist, gepachtet. Es ist
somit für Jung und Alt Gelegenheit geboten, sich
dort aus - und anzuziehen , sodaß es für niemand
mehr Aergernis erregt . — Die Kabinen entstammen
der kürzlich zur Versteigerung gelangten Ezelius-
schen Badeanstalt in Biebrich.

Ahmannshausen . Von zuverlässiger Seite wird
der „Rh. V." zu dem Waldbrand geschrieben: Der
verheerende Brand hat nun scheinbar sein Ende er¬
reicht. Am Montag , den 18. Juli , abends 6 Uhr.
entstand das Feuer vermutlich durch Unvorsichtigkeit
eines Arbeiters in einem hiesigen Weinberg und lief
infolge der Trockenheit bald in Prioatwaldungen
über. Hier verheerte das Feuer alle Privatbesitzun-
gen, man konnte mit dem stärksten Aufgebot infolge
der herrschenden Stürme -des Feuers nicht Herr wer¬
den. Sodann sprang das Feuer auf den Besitz der
Gemeinde über und vernichtete hier nicht weniger
wie 44(1 Morgen Gemeindeeigentum, darunter sehri
viele Tannenkulturen und Eichenschälwald. Die

Wehren von Aßmannshausen , Lorch, Anlhausen,
Rüdesheini, Geisenheim, Johannisberg und Pres¬
berg, welche rund um das Gemeindegelände mit
allen möglichen Abwohrmitteln postiert waren , konn¬
ten dem Feuer keinen Einhalt bieten, sodaß es be¬
reits am Samstag nachmittag auch den staatlichen
Hochwald ergriff und zum Teil vernichtete. Gestern
morgen sind nun die letzten Brandwachen eingezogcn
worden ; man glaubt, daß -der Brandherd gelöscht sei.
Somit wütete das Feuer volle acht Tage, wodurch die
Gemeinde selbst um ihren einzigen Besitz gebracht
wurde und außerdem noch etwa 15 000 M . Unkosten
für Wachen und dergleichen gehabt hat, und dieses
alles infolge Leichtfertigkeit eines jungen Menschen.

Frankfurt . Ein 25jähriger Hilfspolizist versank
in einer Badeanstalt am Nizza plötzlich und lautlos
im Wasser. Schon nach 3 Minuten war er von
hilfsbereiten Händen an die Oberfläche -gebracht, doch
war er bereits tot — ein Herzschlag hatte ihn getö¬
tet. — Letzten Samstag früh mieteten zwei Auslän¬
der zwei Paddelboote und fuhren damit los. Seit¬
dem sind sie verschwunden. Der Besitzer reiste den
Main hinab und erfuhr, daß die beiden Ruder-
freunde den Rhein erreicht haben und auf und davon
sind. Für die Wiederbcschasfungder Boote sind 5000
Mark Belohnung ansgesetzt.

Frankfurt . Unter dem Vorwände , einen Roll¬
laden ausbessern zu müssen, verschaffte sich ein
jüngerer Mann Eingang in eine hiesige Wohnung
und stahl dabei eine Anzahl Brillanten von hohem
Werte . — Das schadet den Brillantenbesitzer»
eigentlich gar nichts, denn solche Sachen legt man
nicht zu jedermanns Schau aus.

fp. Der Main hat in diesen Tagen besonder
viel Opfer gefordert . Bei Großwallstadt ertranken
die beiden 13 und 15jährigen Töchter des Schneiders
Edmund Fecher. An der Höchster Eisenbahnbrücke
bei Aschaffenburg fand der siebenjährige Sohn des
Kraftwagenführers Roos den Tod im Main . In
der Nähe von Fechenheim wagte sich der des
Schwimmens unkundige 15jährige Lehrling Joseph
Schulz in den offenen Main und wurde von den
Fluten fortgerissen. Unterhalb Frankfurt ging ein
12jühriger Schüler unter und ertrank. — Zwischen
Offenbach und Frankfurt ließ sich am Samstag ein
unbenkannter junger Mann von einem Zuge tot
fahren . — In der Mainzer Landstraße wurde der
Kaufmann Johann Belz von einem übermäßig
schnell fahrenden Auto überfahren urrd lebensgefähr¬
lich verletzt. — Ein Arbeiter , der auf einen be¬
reits rollenden Straßenbahnzug springen wollte, ge¬
riet unter die Räder , die ihm beide Beine glatt ab
fuhren . — Zahlreiche Verbraucher durchreisen ge
qenwärtig die Dörfer und suchen außerhalb der Ver¬
sorgung bei den Landwirten Brotgetreide aufzukau
fen. Sie bieten dafür außergewöhnlich hohe Preise
wodurch die Lebensmittel eine weitere Preissteige¬
rung erfahren . Auch unlautere Elemente öffnen
durch große Auskäufe von Getreide dem kommenden
Brotwuchcr Tür und Tor . Die Behörden aber soll¬
ten mit allem Nachdruck diesem Getreidewuchertum
durch schärfste Gegenmaßnahmen ein Ende bereiten
— Eines der beiden von Ausländern in Frankfurt
gestohlenen Paddelboote wurde bei einem hiesigen
Einwohner in Okriftel anfgefunden, der es gegen
ein „Darlehen " von 200 Mark als Pfand genommen
hatte. Das zweite Voat konnte noch nicht ermittelt
werden. — Durch den Brand eines Films entstand
im Zentral -Theater ein erheblicher Sachschaden. Die
Zuschauer mußten fluchtartig den Saal verlassen.
Hierbei erlitt ein 13-jähriger Junge lebensgefährliche
Verletzungen. Der Operateur trug schwere Brand¬
wunden davon.

sp. Montabaur . Ueber dem Westerwald entlud
sich am Freitag ein schweres Gewitter , bei dem der
Blitz allerlei Unheil anrichtste. Auf einer Arbeits¬
stätte in der Nähe der Stadt traf ein Blitzstrahl eine
Gruppe von vier Arbeitem . Drei wurden betäubt,
der vierte , der einzige Verheiratete von den Leuten,
wurde vom Blitz getötet. — Bei Rabolshausen er¬
schlug der Blitz den Landwirt Adam Berk. — Durch
Blitzschläge wurden ferner viele Getreidehaufen in
Brand gesetzt und vernichtet.

fd Diez. Empörende Roheit . Als ein Land¬
wirt -aus Klingelbach in einer Wirtschaft sein Früh¬
stück verzehrte;, schüttelte sein draußen stehendes
Pferd infolge der Hitze wiederholt die Decke ab . Da¬
durch in Wut gebracht gab er mit seinem Früh¬
stücksmesser dem ohnchin geplagi-en Pferd zwei
Stiche in den Leib. Nachdem er die blutenden Wun¬
den ausgestopft hatte, fuhr er mit dem verletzten
Pferd ; es brach aber infolge der Verletzungen zusam¬
men. Der Landwirt ging in seiner Unverschämtheit
sogar soweit, daß er ein amtliches Zeugnis ver¬
langte, dahinlautend , daß das Pferd einem Hitz-
schlag erlegen sei, damit er nicht noch Schaden leide.

Ein Waldbrand . Der auf einem Ausflug be
griffene Rhein- und Taunusklnb war am Sonntag
nachmittag Zeuge eines schweren Waldbrandes . Als
der Klub von der Mönchbruchmühle nach Nauheim
marschierte, sah man plötzlich in der Nähe ans dem
Walde gewaltige Rauch- und Feusrsäulen auf¬
steigen. Eine Anzahl rüstige Mitglieder übergaben
Rucksack und Rock den übrigen Wanderkameraden
und eilten im Sturmschritt zur Brandstelle, um
vielleicht noch zu retten , was zu retten war . Sie
sahen, wie von einer großen Wiese her die Flam¬
men in großen Feuerwellen zum Walde krochen
und dort immer weitere Teile in Brand setzten. Die
Abwehrarbeiten durch Abgraben erwiesen' sich, da
nicht genügend Schippen und Hacken zur Stelle
waren , als unzulänglich. In den dürren Nadeln
am Boden fanden die Flammen im Walde willkom¬
mene Nahrung . Wie Zunder flammten die Nadeln
auf und Baum um Baum geriet in den Brandbe¬
reich. Jedesmal wurde das ' untere dürre Holzwerk
erfaßt und blitzartig huschten die Flammen an den
Stämmen hinauf bis zur Krone, deren harzhaltig,
Nadeln mit gewaltigem Zischen und Prasseln eben
falls sofort brannten , wobei jeder Baum einer hohen
Feuersäule glich. Mittlerweile war durch Radfahrer
die Einwohnerschaft der weitab geleaenen Orte
alarmiert worden, die ebenso wie die Feuerwehr¬
leute auf Rädern von allen Seiten herbeiströmten.
Mit Hilfe dieser Kräfte konnten die ebenfalls bald
eingetroffenen Forstbeamten an das Abdämmen
gehen und nach stundenlanger Arbeit endlich konnte
dem Feuer Halt geboten werden. Solch ein Brand
bietet einen schauerlich-gigantischen 'Anblick und
kraß ist der Gegensatz zwischen seiner Macht und der
Ohnmächtigkelt der Menschenhand. Den Klubmit-
gliedern wurde übrigens ihre Hilfsbereitschaft von
Ortseingesessenen schlecht belohnt; sie wurden näm¬
lich obendrein verdächtigt, den Brand verschuldet
zu haben ; seine Mitglieder kochen niemals unter¬
wegs ab. Nach dem Ort der Ausgangsstelle inmitten
einer großen, von Wald umgebenen' Wiese läßt sich
nicht von der Hand weisen, daß Ausflügler dort
beim Lagern den Brand verursacht haben können.
Doch kann es z. B. ebenfalls ein Glasscherben ge-
wesen sein, der -durch die Sonnenstrahlen die Wir¬
kung eines Brennglases ausgeübt hat oder eine
andere Ursache zu Grunde liegen. Was aber sagt
man dazu, daß die anwohnenden Leute selbst durch
-den zunderdürren Wald mit brennender Zigarre
zur Brandstätte kamen? Einer der Leute, gefragt,
warum er nicht mit zugreife, antwortete : Ei, des is

ja nit u n se r Wald ! — Wir haben diesen Wald¬
brand hier etwas ausführlicher beschrieben, um zu
zeigen, wie gefährlich bei der gegenwärtigen Dürre
das Umgehen mit Streichhölzern, mit Zigarren und
Pfeifen , geschweige denn gar das Abkochen auf
dürren Wissen oder in der Nähe des Waldes ist und
um zu allergrößter Vorsicht zu mahnen . Man ver¬
gegenwärtige sich, wenn man sich im Walde aufhält,
die ungeheure Gefahr und die Größe des entstehen¬
den Schadens , der durch Unvorsichtigkeitoder Leicht¬
fertigkeit entstehen kann.

Mainz . Mittwoch nachmittag fuhren zwei
junge Burschen in einem Paddelboot im offenen
Rhein . Als sie den Eingang des Zollhafens er¬
reichten, setzte ein gewaltiger Sturm ein und brachte
das Boot zum Kentern . Einer der jungen Leute
konnte sich schwimmend ans Ufer retten, während
der andere ertrank.

— Auf dem städtischen Friedhof , am Grabe
seiner Frau , gab ein pensionierter Schutzmann drei
Schüsse aus sich ab. Schwerverletzt wurde der Le¬
bensmüde nach dem Krankenhause verbracht. — Der
Fuhrmann Johann Weyer von hier , -der am Sams¬
tag abend auf der Finther Landstraße von einem
Auto erfaßt wurde und mit erheblichen Kopfver¬
letzungen in das Krankenbaus gebracht werden
mußte, ist seinen Verletzungen nicht erlegen, sondern
befindet sich auf dem Wege der Besserung.

— Wie der „Mainzer Anzeiger" aus Mülheim
meldet, kam man in einer dort stattgehabten Ver¬
sammlung -überein, -daß der seitherige Tarifvertrag
in der Rheinschifsahrt mit einigen Abänderungen be¬
stehen bleibt. Dem Personal sind Wochenzulagen in
Höhe von 10—20 Mark bewilligt worden . Damit
ist der F r i e d e in der R h e i n s chi f f a h r t
wieder  h e r -g e st e l l t. — Laut „Mainzer An¬
zeiger" entschied der Delegierte der interalliierten
Kommission für die Provinz Rheinhessen durch Ver¬
fügung vom 25. Juli 1921 auf Grund des Art . G
der Ordonnanz Nr . 3 für Rheinhessen, daß Samm¬
lungen in den Kaffees zugunsten Oberfchlcsiens ver¬
boten sind.

— Mainzer Börsen verein.  Marktbe¬
richt vom 29. Juli 1921. Sämereien und Futter¬
mittel. Die Nachfrage nach Futtermitteln ist infolge
der Trockenheit weiter sehr stark. Gegen die Vor¬
woche sind die Preise wieder anziehend. Auch nach
Herbstsämereien ist große Nachfrage, zumal die Lu¬
zerne- und Rotklee-Ernte nicht erheblich zu werden
scheint. Zur Nachsaat wird z. Zt . noch ziemlich
Sämereien verlangt . Getreide- und Mühlenfabri¬
kate. Allmählich setzt der Handel in Getreide wieder
ein. Die Nachfrage nach Roggen war nicht wesent¬
lich. In Weizen war ebenfalls noch wenig Geschäfi-
Dagegen lagen größere Angebote in Gerste insbcsou-
vere aus Norddeutschland vor. Kolonialwaren und
Hülsenfrüchte. Der Markt ist allgemein fest; insbe¬
sondere sind die Preise für Reis und Auslandszucke?
fester. Bei Reis ist die Preissteigerung darauf zu¬
rückzuführen, daß die Ausfuhrverbote der Produk¬
tionsländer streng gehandhabt werden . Hülsen-
srüchte sind fester im Preise und sehr stark gefragt-
Rauhfutter pp. Rauhfutter ist andauernd weiter
sehr begehrt und fest. Kartoffeln sind äußerst knapp
und gefragt.

Mainz . Die Stadt Mainz wird in der näch¬
sten Zeit neue  50 - P f e n n i g -S che i n e in den
Verkehr bringen . Auf der Vorderseite befindet sich
die Westxartie des Domes, auf der Rückseite La"
Bild des Marktbrunnen . Seitlich umrahmen Lek
Marktbrunn -rn und das Gutenbergdenkmal als
Wahrzeichen der Stadt den Schein.

dz Mainz , 31. Juli . Laut „Echo du Rhin " ist
der pensionierte General v. T e ß m a r in Trier von
der interalliierten Rheinlandkommission aus dem be¬
setzten rheinischen Gebiet ausgc wiesen  wor¬
den. Der General steht auf der belgischen Liste bek
Kriegsbcschuldigten.

dz Offenbach, 29. Juli . Durch die Presse ginS
in den letzten Tagen die Nachricht, die rheinhessisch?"
Städte hätten den Landwirten einen Stallpreis fu?
Milch von M . 2.60 bewilligt. Diese Nachricht ist-
wie uns von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, niäst
richtig. Die rheinhessischen Städte haben in Ver¬
handlungen mit Vertretern der Landwirtschaft ledig¬
lich zugesagt, im Städtebund für eine Erhöhung 6C-
Stallpreises auf 2.50 M . einzutreten . Für die Er¬
höhung selbst bleiben die Entschließungen des
Städtebundes maßgebend. Der Städtebund , d. v-
oie Vertreter sämtlicher Städte des Freistaates
.Hessen und des Wirtschaftsgebietes Frankfurt , ist w'
Rücksicht auf die Futtermittel -Knappheit grundsäsi-
lich bereit, über eine Erhöhung des Milchpreises i| nt
den Vertretern der landwirtschaftlichen Organisation
neu zu verhandeln.

fp Kreuznach. Das französische Wilitärgericlst
hat den früheren deutschen Hauptmann und jetzig??
Gutsbesitzer Otto Bötting , 36 Jahre alt, aus Zw<m
brücken -gebürtig, zu einem Monate Gefängnis uN"
3000 Mk. Geldstrafe verurteilt , weil man bei ihn'
Waffen, Sprengstoffe und Munition gefunden halft-
Es handelt -sich um -eine Mauserpistole, ein Repeticr¬
aewehr, 9 Büchsen Sprengpulver und über 70»
Patronen verschiedenen Kalibers . Bötting führt den
Besitz auf die Einsamkeit des Gutes zurück, nur d»-
Pistole habe er bei Abrüstung als Andenken be¬
halten.

neuntes.
Aufgehobene Ausweisung . -Der vor einige-'

Wochen zu vier Wochen Gefängnis und Auswei¬
sung verurteilte Verlngsdircktor Gottesleben vo>"
„Düsseldorfer Tageblatt ", woüber -wir -bereits be¬
richteten, ist jetzt auf Veranlassung der EnteiüH
behörden ohne 'Angabe von Gründen vorläG 'g
wieder auf freien Fuß gesetzt worden. Dem Ver¬
lagsdirektor war zur Last gelegt worden, daß sich
den Schaukästen des „Düsseldorfer Tageblatts " an¬
geblich gefälschte Photographien befunden hätteid
die als eine Achtungs-Verletzung der französisch«"
Truppen in Oberschlesien zu betrachten seien. .

Neuskafk (Schwarzwald ). Das in Unimeiidon
in Württemberg gelegene Zweiggeschäft der Firns"
Großholzfabriken Himmelsloch steht seit heute nacht l»
Flammen . Das Ummendorfer Werk ist ungefähr I"
groß wie das Neustädter Sägewerk der Firn ' "
Himmelsloch, das vor nahezu Jahresfrist dural
Großfeuer zum großen Teil vernichtet worden w"?'
— Das Großfeuer in Löfflingen ist gelöscht. Insg ?"
amt sind 32 Wohnhäuser mit Nebengebäuden d<N"

Brande zum Opfer gefallen. Der Schaden wird
chätzungswcise20 Millionen Mark -angegeben. 2E

Personen sind obdachlos.
Die russische Tänzerin Pawlowna , in Deutsch"

land noch unvergessen, hak aus einer Deputation
kleiner Galerie -Enthusiastinnen ein Mädchen
ausgefunden und in die Schule genommen, -d"̂
ihrer Meinung nach eine der größten TänzerinN"'
werden wird. Die Pawlowna pflegt zur Sicherung
ihres Nachwuchses die auf den Straßen spielende'
und tanzenden 'Kinder zu beobachten und aus il) ncn
geeignete in ihr Ballet einzustellen. , ..

„Das Dirndl ". Schon sein einiger Zeit ist̂ w
umsiürzen-de Bedeutungsändcrung eines deutsch?'
Wortes festzustellen. Ein „Dirndl " — das wo?
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früher ein junges Mägdelein aus anmutigen Ge-
birgsgegenden. Es trug einen kurzen Rock, Hatte
dralle, nackte Arme, mar auch sonst von Beruf drall,
hatte sich blonde Zöpfe um den Kopf geflochten,
verstand einen nicht, wenn man es hochdeutsch an-
redete, sondern zeigte offiziell seine gesunden Zähne,
sein« Vertiefungen in den rosigen Wangen und,
wenn man Gluck hatte, ein „Grüeber !" im Kinn.
Das ist heute anders . Das „Dirndl " tritt in ganz
Deutschland auf. Es lebt in ganzen Massen sogar
— teifi, teifi ! — in -Berlin und Umgegend. Man
kann ein „Dirndl " in den Schrank hängen. Man
kann sich ein „Dirndl machen lassen". Man kann,
es klingt wie preußischer 'Ritualmord , ein Dirndl
aufschneiden und zertrennen . Früher mußte man
rin Dirndl nehmen wie -Gott es geschaffen. Heute
kann nian sich, ein größer Boriesl, sein Dirndl än¬
dern lassen. Ganz schreckliche Dinge kommen vor:
Wan „geht im Dirndl " ; man kann sogar, was
früher ausgeschlossen war , sich ein Dirndl kaufen,
und wenn es einem nicht paßt, kann man cs Um¬
tauschen. Die gesegnete Mode der Stoffersparnis,
der bis zur Knicahnung kurzen Röcke und der son¬
stigen Offenherzigkeit hat diesen Ausgleich von Nord
und Süd vollzogen. Die Bayern klagen, daß die
Norddeutschen ihr Land überschwemmen. Dafür
überschwemmen sie uns mit Dirndln , deren Sprache,
Ausdrucksart und Eemütsleben zwar nicht immer
ganz älperisch anmuten , deren äußerer Anblick aber
täuschend echt ist. Was hier vorliegt , ist die
kostümiiche Durchführung des Tiroler ' Anjchluß-
gedankens und ein entscheidender Sieg des Baju-
varerstums über das Borusscntum. W . Ztg.)

Line schweigsame Ehe. Englische ' Blätter
berichten ans New Jork , daß ein dort wohn¬
haftes Ehepaar infolge gegenseitiger freiwilliger
Verpflichtung zum Schweigen die letzten neun
Jahre kein Wort miteinander gewechselt habe,
trotzdem es im übrigen fein eheliches Leben fort
Mte . Bor ein paar Tagen war der gegen¬
seitige Vertrag abgelaufen. Das Ehepaar hat
ihn aber sofort wieder fiir die nächsten neun
Jahre -erneuert . Dieses sonderbare Paar nennt
sich Herr und Frau Baumann , der Mann ist
letzt 75 und seine Frau 45 Jahre alt. Neugie
rigen Besragern hat Herr Baumann , als er den
Schweigsamkeitsoertrag mit seiner Frau erneu¬
ert hätte, erklärt, daß er und seine Frau infolge
des großen Altersunterschieds nicht miteinan¬
der hätten auskommen können. Sie hätten über
alles anders gedacht und gesprochen und sich
infolgedessen immer gezankt. Deshalb hätten
sie beschlossen, gegenseitig auf das Reden zu net;
Lichten. Herr Vaumann hat sich im übrigen

len und eine» Mann iötelcu, während ein anderer
verwundet wurde. Zwei ergaben sich der Polizei,
der fünfte konnte entfliehen.

hdz Paris , 30. Juli . Chervier, einer der Räu¬
ber, welche die Reisenden des Zuges Paris —Mar¬
seille ausgeplündert haben, ist im Laufe des Vor¬
mittags in Paris verhaftet worden. Die beiden
Helfershelfer des Eherner wurden durch Sichcr-
heitsbeamten an der Ecke der Avenue Wagram und
des Haubourg Saint Honore getötet, als sie sich
ihrer Berhaftung wiedersetzten. ' Der Poiizeiinspek-
tor Curnier , der bei der Verhaftung der Banditen,
welche den Zug Paris —Marseille ' ausgeplündert
hatten, verwundet wurde, ist seinen Verletzungen
erlegen.

Examengeschichlen.
In der „Vössischen Zeitung " erzählt Prof . Dr.

H. S . eine Reihe schönster Examengeschichten von
„Schwergeprüften ", deren einige wir unseren Lesern
nicht vorenthalten wollen:

Nicht jeder ist leider so menschlich wie der Hei¬
delberger Mineraloge Blum , der einen ängstlichen
jungen Mediziner tröstete: „Na, es wird' schon
gehen; was Sie nicht wissen, werde ich schon wissen."

Gut hatten's auch die angehenden Referendare
in Berlin , wenn der (1895 verstorbene) Professor
Rubo ihnen hinter dem Rücken des Prüfenden sor¬

gte. So flüsterte er einem unwissenden Kandi¬
daten, der gefragt wurde, welcher Kaiser die „Pein¬
liche Gerichtsordnung " erlassen habe, die Antwort
„Kaiser Karl " zu. — „Kaiser Karl " spricht der Kan¬
didat nach. „Aber welcher Kaiser Karl ?" Rubo
legte seine Hand aus den blanken Schädel und
spreizt alle fünf Finger auseinander , um Karl V.
anzudsutcn . Der Kandidat aber mißversteht den
freundlichen Hinweis ; er sieht nur die weithin
leuchtende Glatze seines Gönners und ruft strahlend:
„Karl der Kahle!"

Aehnlich ging es einem Mediziner , der das ihm
vorgezeigte Schlüsselbein nicht benennen konnte.
Der Professor will nachhelfen und spielt mit seinem
Hausschlüssel, worauf der Prüfling erfreut „Haus¬
knochen" antwortet.

Gutmütig war auch der Mineraloge , der im
Physikum fragte : „Was für ein Stein ist das hier
in meiner Tasche?" — „Wie kann ich das wissen.
Herr Professor?" fragt der Student zurück. — „Na ",
meint der Gelehrte lächelnd, „wenn ich ihn Ihnen
zeige, wissen Sie 's ja auch nicht!"

Weniger angenehm war es, von Rudost
Virchow geprüft zu werden. Wenn er einen Kan
didaten anfuhr : „Ich kann Sie doch nicht so nu :
die Menschheit loslassen?", so war das noch harm-

Er empfand Unwissenheit anscheinend als perlos.
r - , , -' ■■■. - ......... v— sönliche Beleidigung und rächte sich deshalb dafür au
lowohl mit feiner setzigen Frau wie mit ssmer persönlichem Gebiet. So unterbrach er einst, wie
ersten Kran so.br ans norsraaan St-nN»N baiidon | Schleich erzählt, die unzulänglichen Ausführungen

eines Kandidaten plötzlich mit der Frage : „Wem
sehen Sie ähnlicher, Ihrer Mutter oder Ihrem
Bater ?" Verblüfft stotterte jener : „Ich glaube
meiner Mutter !" Darauf Virchow7 „Die arme
Frau !"

Auch von Dubois-Raimond erzählt man bos
haste Witze. Als ein Mediziner, den er prüfte, fast
auf jede Frage versagte, nahm Dubais ein Blatt
Papier zur Hand und riß bei jeder verfehlten Ant¬
wort die Hälfte davon ab. Schließlich blieb nur
ein winziges Stückchen zurück. Das überreichte der
Professor dem Unglücklichen mit den Worten : „So,

erstep Frau sehr gut vertragen . Seinen beiden
Chen sind im ganzen sieben Knaben und fünf
Mädchen entsprossen.

fp. Aschaffenburg. Der 20jährige Kaufmann
Josef Bachmann gab vor einigen Wochen auf seinen
Stiefvater , als dieser sich, wie schon oft, gegen seine
Familienangehörigen in gewalttätiger Weise vergrei¬
sen wollte, mehrere Revolverschüsse ah, die den
Mann sofort töteten. Die hiesige Strafkammer kam
SU der Uc-berzeugung, daß der junge Mann in Not¬
wehr gehandelt habe, verurteilte ihn zu einem Jahr
Gefängnis und bewilligte- dem Angeklagten eine Be- . , - »- >- -
^rtaffen roiti). Gefürchtet waren in Berlin um 1840 non den

n> ? lc  D °menbad . Em Medizinern die Professoren Eck, Kothe, Dieffen',ach
Ekommms , das einzig dastehen durfte , ereignete unö  £ ö. Woiff Bon ihnen hieß cs:
sich in der Schwimmanstalt in der Rhemlache. Ka- Wer sich nicht stößt an den Ecken,
Men hg mehrere Frauen mit ihren sechs- bis sieben- Wer nicht bleibt im Kothe stecken,
lahrigen Söhnchen, um mit diesen gemeinsam zu Wer da kommt durch den tiefen Bach,
siaden. Sie wurden aber von dem am Eingang des Den frißt der Wolf doch hintenach.
Bades postierten Schutzmann mit der Bemerkung . Wozu der Letzgenannie bemerkt haben soll:
SUrügewiesen: „Herren ist der Zutritt zum Damen- „Der Wolf frißt nur Schafe."
bad̂ untersagt !" Nun ist die Sittlichkeit in Cöblenz
wieder einmal gerettet.

Heidelberg. Der Heidelberger Bürgerausschuß
vsiwilligte die Einführung der Schwemm-kanalasition.
^ei dieser Gelegenheit machte der Leiter des Wasser¬
werks Baurat Kuckuck interessante Mitteilungen über
Pe gegenwärtige W a s s e r n o t. „Was wir in die-
sin Tagen erleben, ist so autzerordeittlich, daß s ä m t -
siche Wasserwerke Deutschlands be¬
gaffen  sind . In Wiesbaden hat man in diesen
8-agen das Schiersteiner Werk in Betrieb genommen,
oös seit langen Jahren nicht mehr in Betrieb war.
m In einigen Städten wie Hannover ist das
-Wasser derart rationiert , daß nur noch bis zu 10 Li-

am Tage abgegeben werden können. Heidelberg
egt in diesen Tagen zwei neue Brunnen in Betrieb
henommen. Wenn zurzeit das Wasser hier nur bis
SuiN dritten Stockwerk reicht, liegt es an der wahn-
innigen Verschwendung  vieler Benutzer,

llch ein Glas kühles Wasser zu bekommen, läßt man
Wich eine ganze Badewanne ablaufen . Wir haben
Ifit 187 1 eine so schwere Belastungsprobe hier
Mt erlebt, wie jetzt. Wie sich die Wassernot in
Deutschland weiter auswirken wird, wissen wir noch
Mt ; sie kann katastrophal  werden und sich
^dch dem trockenen Winter und trockenen Sommer
^dch ins nächste Jahr auswirken . .

Berlin . Der Verband deutscher Kartofselinter-
Mnten tritt in einer Mitteilung den übertriebenen
Meldungen über eine angebliche Katastrophe in der
Kartoffelernte  entgegen . Die Frühkartosfe!-
^nte war gut über mittel , und die Herbstkartosfel- ! Coblenz. Der Wasserstand der Mosel ist an
^nte dürfte sich, zumal auf schwerem Boden, wieder ^ Mündung soweit gesunken, daß man durch den
Molen , sobald Regen kommt. Zurzeit lasse sich die !Muß waten kann; ein Vergnügen, den, gegenwärtig
Derbstkartosfelernte durchaus noch nicht übersehen, ungezählte Personen obliegen. Dieser Sport for

Bei der Prüfung eines Historikers brachte der
Professor die Rede auf Machiavelli und fragte,
wann dieser geboren sei. „In Florenz 1469" war
die sichere Antwort . „Richtig. Wissen Sie vielleicht
auch den Tag ?" — „Gewiß, Herr Professor, am 5
Mai ." — „Sehr gut. Sie haben sich wohl besonders
eingehend mit Machiavelli beschäftigt?" — „Ach
nein, Herr Professor, ich habe es au ch erst heute auf
dem Abreißkalender gelesen!"

Ein Rechtsbeflissener wurde nach dem Praetor
gefragt, der eine bestimmte lex erlassen habe. Nun,
ermuntert der Professor, „es war ja ein bekannter,
sehr oft genannter Praetor , der Praetor —" „Ach
ja, der Praetor Propter !"

Bei Virchow (nach andern war es Billroth ) ließ
sich ein Mediziner östlicher Herkunft prüfen . Der
Professor zeigte ihm ein Präparat : „Was für ein
Organ ist das ?" — „Das ist das Lebber."
„Erstens sagt man nicht Lebber, sondern Leber,
zweitens heißt es nicht das Leber, sondern die
Leber, und drittens ist es nicht die Leber, sondern
die Milz ."

Hierher gehört auch folgende, freilich nicht ver¬
bürgte Examen-anekdote. Was ist As-.>O->? fragte der
Professor. Der Student antwortet verlegen : „Es
schwebt mir auf der Zunge ." — „Na, da spucken
Sie 's schnell aus , es ist Arsenik!"

, München. Zu dem Falle der Münzfäl¬
schungen des Ministers v. Frauen-
? a r f e r teilt die Staatsanwaltschaft mit, es stehe
fsit, daß Frauendorfer seit vielen Jahren von sel¬
tnen alten Medaillen Abgüsse Herstellen, ziselieren
Md dabei ein Verfahren änwenden ließ, das die
sikrstellung der Abgüsse in der Größe der Originale
Lmöglichte. Gerade hierdurch ist die Feststellung
^r Fälschung erschwert. Es steht weiter fest, daß
Ms dem Besitz Frauendorfers Nachbildungen sel¬
tner alter Medaillon als echte Stücks in den Ver¬
ehr kamen. Für einen Teil davon ist schon jetzt
Mchgewiesen, daß Stücke gleicher Art im Aufträge
Mauendorfers nachgcgoffcn und ziseliert worden

dz Breslau , 30. Juli . Gestern mieteten der
schlesischen Zeitung " zufolge fünf Männer cm

Antü für eine Landfahrt . Auf der Rückfahrt von
M'eslan verlor einer der Männer seinen Hut. Als
, er  Chauffeur diesen geholt hatte, wurde er nicht
sichr in das Auto hineingelassen und zur Heraus-
Mbe seiner Papiere gezwungen. Die Insassen wock-
Crt die Fahrt ohne ihn forlsetzen. Das Auto versagte

Mcr. Hierauf wurde der Chauffeur unter Geidver-
»Pcchungen aufgesordert , sich an dem geplanten
LMbzug zu beteiligen. Der Chauffeur ging zum
^chdin darauf ein, erklärte aber, er müsse zunächst
Mparaturwerkzeuge aus der Stadt holen. Unter-

begegnete er Polizeibeamten , mit denen er zu
Banditen zurückkehrte. Diese schossen auf die

d°rankommenden Polizisten, die das Feuer crwlder-

dersie' allerdings ein Opfer, indem ein junger Mann
un einer Stelle versank und ertrank.

sd Weitzenthurm. Hier ist ein Flugzeug abge-
stürzt und dabei -verbrannt , in dem sich ein ameri-
kanischcr Leutnant und ein Mechaniker befanden.
Beide sind tot.

Buer . Die Schülerin Litz aus Buer -Scholven
hatte sich nach Kindcrart an einen Wagen ange-
hängt . Als das Mädchen losließ und zur Seite
springen wollte, wurde es von den Rädern eines
aus der entgegengesetzten Richtung kommende»
Fuhrwerks erfaßt und auf der Stelle getötet.

dz Berlin . Die Angelegenheit der Zusammen¬
stöße zwischen der -Schupo und -der Reichswehr in
Stettin wurde der Staatsanwaltschaft übertragen.

Kempten. Auf dem letzten Kemptener Wochen¬
markt wurde Butter mit 19 Mark das Pfund be¬
zahlt. Der Preis der Eier stieg auf 1.40 M. das
^tllck.

Breslau . Aus den Trümmern der durch eine
Explosion zerstörten Sprengstosfabrik 51riewald bei
Rybnik sind bisher 19 Tote geborgen.

Zn London klagte eine Mann auf Scheidung,
weil er das von feiner Frau nach 331 tägiger
Schwangerschaft geborene Kind nicht als legiiim an-
cricnnen könne. Die ärztlichen Sachverständigen be¬
zeugten aus ihrer Praxis Schwangerschaftsdauern
von 30-6 bis 336 Tagen.

Rom. Im Jufttzgebäude fand Sühnetermin in
einer Ehescheidungsklage statt. Während der Wer-

baudlung zog der junge Eheinaim ciueu Revolver
und feuerte zwei Schüsse gegen sich selbsi ab. De
eine traf ihn tödlich in die Schläfe, die andere
Kugel fuhr in die Wand . Ein Arzt, der sofort zur
Stelle war , konnte nur noch den Tod feststellcn.

Baumholder (k-unscück). Zu Tode geschlsi
wurde ein junger Pferdeknecht, der ein junges
Pferd an der Leine führte, die er in unvorsichtiger
Weife um sein Handgelenk gewickelt hatte, als plöip
lich das Tier scheute und den Knecht am Boden mit
schleifte.

Dickesbach(Nahe). Der Kriegsinvaliüe Jakob
Schwerk von hier verlor im Jahre 1915 durch ein
Jnfanteriegefchoß das linke Auge. Das Geschoß
koimte seitdem wegen Gefahr für das gesunde Äuge
nicht entfernt werden. Kürzlich senkte sich das Ge
schoß und fiel ihm nach nunmehr 6 Jahren in den
Mund.

sd Mannheim . In einem hiesigen Hause wurde
einer 14jährigen Bolksschülcrin im Hofe von einem
bis jetzt noch unbekannten Manne ihre zwei Haar
zöpse abgeschnittenund am Tatort zurückgelassen.

Köln. Ein Wirt von hier nahm während einer
Moseltour in erhitztem Zustande in der Mosel ein
Bad, wobei ihn ein Schlag traf und er nur noch als
Leiche herausgehölt werden konnte.

fp. Meschede. Das Becken der Hennetalsperre
enthält augenblicklich so wenig Wasser, daß die Reste
der abgebrochenen Häuser seit sieben Jahren zum
ersten Male wieder zu sehen sind. In dem Schlamm
der Sperre halten sich zahllose dem Verenden nahe
Fische auf, die gierig von den Fischreihern aufge¬
schnappt werden.

dz Berlin , 30. Juli . Bei einer polizeilichen
Durchsuchung, die gestern auf Anordnung des Fi
nanzamtes in den Geschäftsräumen mehrerer neu
gegründeter Sportbankcn und Wettkonzerne statt¬
fand, wurden neben Büchern und Schriftstücken
Summen beschlagnahmt, die sich auf etwas über
zwölf Millionen Mark belaufen. Diese Gelder sind
zunächst zur Deckung der angeblich bisher nicht ge
zahlten Käpitalertragssteuer sichergestellt worden.

Bremen . Seit Freitag fährt hier keine Straßen¬
bahn mehr, da auf dem Elektrizitätswerk gestreikt
wird.

Wien. Der Librettist Dr. Leo Stein ist im
60. Lebensjahre gestorben. Leo Stein ist der Ver¬
fasser zahlreicher Operettenbücher wie der Czardas-
fürstin und Polen -blut.

Mücken hält man von Schlafenden fern, wenn
man war dem Einschafen das 5)aar und die Aermel
des Nachthemdes mit Nelkenöl betupft. Die Mücken
-bleiben dem Geruch dieses Oeles fern und die Nacht¬
ruhe wird von den lästigen Infekten nicht gestört.

Bern , 30. Juli . Der Flieger Durafeur , der heute
morgen »m 6 Uhr von Lausanne aufstieg, ist auf
dem Do,ne du Gontcr auf dem Montblanc glücklich
gelandet in einer Höhe von 4810 Meter . Kurz vor
10 Uhr fuhr er wieder talwärts.

Das einzig Maßgebende. „Wie findet denn
Dein Mann Dein neues Kostüm?"

„Ich weiß nicht, er hat die Rechnung noch nicht
gesehen!"

Ein Vorbehalt. Vater : „Gewiß, wenn meine
Tochter Sie liebt, ich habe nichts dagegen, allein
eines muh ich Ihnen sagen, kochen kann sie nicht."

Freier : „Das macht nichts, wenn sie es dann
nur nicht tut ."

Dann freilich. August kommt zu spät in die
Schule. „Wo warst Du ?" fragte ihn der Lehrer.

„Mein Vater hat mir gebraucht," erwiderte
August.

„Hätte er da nicht einen anderen nehmen
können?" fragte der Lehrer wieder, und August
sagt: „Nee, er hat mir jehauen!"

Nobel. „Herr Ober, ich habe vorhin einen
Zehnmarkschein verloren , wenn Sie ihn finden,
möchte ich ihn wiederhaben, andernfalls können Sie
ihn als Trinkgeld behalten."

Das Drama . Kritiker: „In der Tat , Sie haben
ein ganz wundervolles Drama zusammenge-
zimmert."

Autor : „Sehr schmeichelhaft, Herr Doktor!"
Kritiker: „Eine Szene kommt darin vor, die

hätte Shakespeare nicht fertig gebracht."
Autor : „Was sie sagen!"
Kritiker : „Ich meine den Cisenbahnzusammen-

toß im dritten Akte."

Der lehte Wunsch. „Sie sind zum Tode ver¬
urteilt , Angeklagter, haben Sie noch einen Wunsch?"

„Zwei sogar, Herr Gerichtshof, erstens möchte
ich in eine Lebensversicherung eingekauft werden
und zweitens nach meinem Tode seziert werden,
damit man genau weiß, woran ich gestorben bin !"

*

Ominöse Abbreviatur . ,,Z' Wean drin san d'r
o vüll Deppen! Numeriert wern s' gar . Im Mi¬
nisterium, -wo i hinkemma bin, häng'ii d'r Taferln:
Dep. I , Dep. II , Dep. III ."

Aus der Vorschule. „Wenn ich fünf Eier aus
den Teller lege und nehme davon zwei fort, wieviel
bleiben da noch übrig ?"

„Quatsch, seit wann können denn Menschen
Eier legen?"

„Paß mal aus, Peter , Euer Haus hat drei
Treppen , jede Treppe hat elf Stufen , wieviel
Stufen mußi nun steigen, um im dritten Stockwerk
anzulangen ?"

„Alle!"

LVfte EĤ jahe.
Roman von Ruth ®oe | .

(20. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Um Ihretwillen , Frau Rcnaie , so lange es noch

geht. Denn ich -bin für das Werk verantwortlich,
ich muß der Âkttcngesellschaft Ausschlüsse geben.
Aber ich werde ihm Mut zirsprechen.

Renate ergriff seine Hand. Blitzschnell beugte
ich das blonde Haar nieder, ihre Lippen preßten
ich heiß und ungestüm auf die nervösen Finger.

Lohe zuckte wie von einem Schlage gelrossen zu-
ammeu . Kind was tun Sie ? fragte er bestürzt,
und noch einmal kam er auf Renate zu.

Ich sage Ihnen Lebewohl, Frau Renate , ich
werde zu Ende der Woche für einige Tage fort¬
reisen. Eine wichtige Frage ist in meinem Leben
zu entscheiden.

Darf ich sie nicht wissen? bat sie. Darf ich Ihre
Freundin nicht sein?

Lohe schien zu überlegen, dann sprach er schnell:
Ja , doch! Sie sollen mir sogar raten . Hören Sie,

eine neue Hochschule hat mir die Professur äuge
boten. Oft hatte ich schon die Absicht, die Pauliiten-
Hütte zu veriasscu, um mich wieder den reinen
Wisseuschasten zuzuwenden. Immer sprachen
Gründe dagegen. Nun ist wohl doch der Zeitpunkt
gekommen, daß ich hier fortgehe. Sagen Sie ja,
und ich gehe sogleich.

In rührender Verlegenheit blieb Renale stehen.
Ich soll entscheiden? Veide Hände streckte sie ihm hin.
Wenn ich nun aberEgoist bin und Sic bitte, zu
bleiben? Können Sie es mir verdenken, wenn ich
den besten, verständnisvolleit Freund nicht verlieren
will? Wenn ich mir die kurzen, heimlichen Glücks¬
stunden iiicht freiwillig nehmen lassen möchte? Und
andererseits kann ich Sie doch nur bitten, das zu
tun, was Ihnen als gut und recht erscheint. Ich
sage nichts.

Dann gehe ich, sobald ich entbehrlich bin, sagte
Lohe. Sie werden mich vergessen.

Nie! Nein, nie!
Ein versonnenes Licht glänzte in seinen Augen,

als er den Weg zu der Paulinenhütte einschlug.
-Sein Weg galt dem Bureau des jungen Erfinders.
Nicht wie sonst ließ er Otto rufen ; er hatte in der
Minute nicht die Kraft , mit ihm allein gu sein, den
Renate -heiß liebte, für den sie bei ihm bat und
flehte.

Noch wie sein Diener vor ihm hereilte, um den
Professor anzumelden, ging ein wehmütiges Lächeln
über fein Gesicht. Er , der Beschützer ihres Mannes!
Welch wahnsinniges Zufallsspiel.

Aber er selbst hatte -sie um ihre Freundschaft
gebeten, als er wußte, daß sie ihm nichts anderes
geben würde . Und ihre Anwesenheit war ihm
nötig, wie das Licht, wie die Sonne , solange er hier
weilte. Es gab nur einen Ausweg ftir ihri . . . fort
. . . fort , sobald er seinen Verpflichtungen der Pau-
linenhütre gegenüber nachgekommen. Fort von hier,
wo er sie täglich aufs neue sehen mußte, sich und sie
bekügen, wenn er ihr sagte, daß er ihr selbstloser,
treuer Freund sei.

Es war nicht leicht für ihn, Storni die Hand zu
reichen, chm Mut zu machen, und er mußte es tun,
er hatte cs Renate versprochen. Seine Größe rief
er zurück, seinen Willen nahm er zusammen, wie er
in das -Bnrcauzimmer trat , in -dem sich außer Otto
noch die beiden anderen Ingenieure , Weinhold und
Halmer befanden . . .

Un-d Renate selbst begann sogleich, als sie sich
von Lohe getrennt hatte , alle Möglichkeiten zu er¬
wägen. Sie geriet in einen ungerechten Zorn über
sich, daß sie Otto nicht helfen konnte. Stundenlang
saß sie scheinbar müßig in ihrem Zimmer , schaute
zum Fenster hinaus , in den entblätterten Garten,
aber ihre Augen sahen nichts.
^ Und endlich ging es wie ein Blitz über ihr Ge¬

sicht, die Augen starrten . Die Hände krampften sich
zusammen. Eine Erleuchtung, ein Instinkt — sie
wußte selbst nicht, was es gewesen.

Halmers Namen trat ' auf ihre Lippen , ein
chrecklicher Verdacht, den sie kaum zu denken wagte,

wurde laut . Sie schob ihn von sich, aber er kehrte
wieder, fis rief ihn herbei und zuletzt sagte sie leise:

Das ist es, Haimer zerstört, was er tut.
Er hatte ihn in der Konferenz angegriffen, er

hatte sich bereitwillig zu Versuchen angeboien.
Weshalb ? Er konnte ihrsin Mann nicht Freund

und Helfer sein . . . Und wieder empörte sich alles
m ihr, daß sie so weit herabgestiegen in die Tiesen
des Lebens, einem anderen diese furchtbare Schuld
auszuladen, für die sie keinen Beweis befaß. Und
wieder kam der Verdacht grinsend angezogen, nickte
ihr zu, unheimlich, entsetzlich und bange in der kom¬
menden Dämmerung . Da hielt sie es nicht mehr
aus . Sie zog ihren Mantel an, sie lief hinaus , hin
zu Otto. Sie wollte sich an ihn klainmern, ihm
agen : Hilf mir, daß ich nicht so denken muß.

Und wie in einer Anbetung breitete sie die
Arme aus . Wenn sie recht behielt? Wenn -der
andere vernichtete, was Otto geschaffen?

Schrecklich zwiefach rangen die Gedanken in
ihr. Otto allein konnte ihr helfen. Und sie lies, lief
durch den finsteren Park , getrieben von dem
Wunsche, dem -Geliebten beizustehen, von ihm 5)ilfe
zu bekommen, in Furcht vor sich selber, in unsag¬
barer Angst . . .

Schon sah sie die -Flammen aus dem Hochofen
herausschlagen. Der Glutschein stand wie eine
lodernde Fackel am Hinimel — sie war nicht mehr
weit, nur wenige Minuten noch -brauchte sie, wenn
ie lief, . . . Ihr wurde heiß, sie öffnete die Knöpfe

des Mantels . Menschenleer lag der dunkle Park
vor ihr, der einem finsteren, gefahrbringenden
Walde -glich.

Sie jagte davon , ein Blait hatte unter ihren
Füßen gerauscht, sie lief. Da sah sie zwei Menschen,
ah, wie das Mädchen -die Arme um den Hals des

Mannes legte.
Abgewandt wollte sie vorübereilen , doch ein

Laut schlug an ihr Ohr. Sie hob den Kopf — der
Mond stand über ihnen — sie schaute hin. Entsetzen
packte sie, als sähen ihre Augen in einen Abgrund,
der ihr zum Verderben wurde, ihr und ihm.

Sic sah Malwe Weinholü, deren Kopf richte an
der Brust ihres Mannes . -Schmach, Bestürzung und
ein greller Schmerz packten sie, rohe Hände griffen
an ihr Herz. Sie wußte nicht, .was sie tat , sie wollte
fliehen, aber sie ging ihnen entgegen, und ohne den
Blick von dem erblaßten Gesicht ihres Mannes zu
wenden, stand sic vor ihnen still . , .

Malwe hatte Otto rasch losgelasscn. Cie war
sogleich Herrin des Augenblicks. Cie reichte Renate
-die Hand, als fei nichts geschehen, beim sie hoffte,
daß Renate sie erst soeben gesehen.

Gnädige Frau ! rief sie, aber sie konnte das
Beben ihrer Stimme nicht beherrschen. Ist es nicht
sonderbar? Erst treffe ich Ihren Herrn Gemahl
und nun last not least Sie selbst! Wie lange haben
wir uns nicht gese-hen? Sie wollle durch ihre
hastigen Worte Renate betäuben . Sie zauberte ihr
Podiumlächeln auf die -roten Lippen, von dem sie
meinte, daß kein Mensch ihm widerstehen könne.

Renate -wandte nicht einmal den Kopf zu der
Sprecherin . Otto versuchte ein harmloses Wort zu
sagen, es -gelang ihm nicht. Renale winkte ab-
wehrend mit der Hand.

Wie zum Hohne sah man im Scheine des Lichts
den glatten goldenen Reifen glänzen.

Bringe Fräulein Wstnyold nach Hause, sagte
sie, nur um ein Wort zu sprechen.

Malwe wollte sich richt wie eine Hergelauseve
von der Frau -bohand-.n lassen. Ast sie merkte, daß
alles verloren , reckte sie den Körper in die Hohe
warf mit einer unendlich hochmüsiae-i Bewcaura
den Kopf auf : ' "

Vielen Dank, gnädige Frau , ich finde meinen
Weg allem!

^ -Vielleicht bist Du so freundlich, Renate , «incu
kleinen Umweg — wir konnten Fräulein Wem-
hoD — wenn mir zuerst bei We-nholds vorbe-aehen

Otio suchte zu reiten, uuv. zu retten war.
Malme aber lachte girrend . Nein, Her-r ^ torm

ich danke, danke wirklich, ich möchte allein
Urtb Malwe ver-ichv.i,d , bas Dunkel der Bäume
naym sie aus. Es verbarg auch die Tränen , die
über ocenates W-iigcn i'iiirzti.n, oie iie verbergen
Ä ! ön’ Linger auszufcmgen iuäte.Otto suhlte, daß st« weinte.

Renate , bat er leise, vergib , ich . . , laß Dir er«



Hären . . . es sieht zu meinen Ungunsten aus . . .
aber wenn Lu mich angehört hast . . . Du wirst ver¬
stehen.

Sie schüttelte ben Kopf. Sie traten durch die
kleine Pforte des Gartens , das Gitter bewegte sich
mißtömg in den Angeln . Candida , das kleine
Dienstmädchen, unterbrach sich in einem Liede. Die
Lampe im Eßzimmer strahlte plötzlich.

Renate blieb mitten in dem erleuchteten Raume
stehen.

Glaube nicht, daß ich Dir nachgegangen bin,
Dich vielleicht . . . daß ich Dir nachforschen wollte,
sagte sie stockend, erdrückt von den Tränen , und ihre
Stimme war rauh . Ich bin zu Dir gekommen, aus
einem anderen Grunde.

Renate , verstehe mich, höre mich an, eine Er¬
klärung, ein Wort . . .

Nein, es bedarf keiner Worte, ich habe gesehen,
ich kann Dir nicht einmal zürnen, ich habe nicht ver¬
standen, Dich glücklich zu machen in dem ersten Ehe¬
jahr . Du warst vielleicht nie an meiner Seite glück¬
lich. Aber ich teile nicht, es ist mir nicht gegeben.

Und sie brach in ein fassungsloses Schluchzen
aus . Noch niemals hatte Otto sie so weinen sehen.
Der Strom mar mie ein glühendes Wasser, das seine
Seele verbrannte . Die Tränen erschütterten ihn,
und er wagte nicht, sich ihr zu nähern.

Häufe nicht noch mehr Unglück auf mich, bat er
verzweifelt . Da kam ihr von neuem die Erinnerung
an das , was sie zu ihm getrieben. Sie starrte ihn
an , ihm wurde unheimlich unter dem Blick. Sie
sprach nicht, die Lippen zuckten.

Renate , bat er. Sie trocknete sich die Tränen:
die Augen, das Antlitz waren gerötet, das gab ihr
einen leidvollen Zug . Ihre Stimme bekam Festig¬
keit.

Otto, ich . . . Du erinnerst mich daran . Ich bin
gu Dir gekommen, weil ich . . . lache mich aus , aber
ich will es Dir sagen, was mich heute den ganzen
Tag bedrückte und wie wahnsinnig machte. Dein
Unglück ließ mich nicht ruhen . Ich -habe mir den
Kopf zermartert , und da bin ich auf eine schreckliche,
auf eine sonderbare Idee gekommen.

Was ist es, Renate , was ? Sage es mir , laß
mich nicht im Ungewissen. Ich will es Dir ewig
danken.

Keinen Dank, nein, Du wirst ihn mir nicht mehr
geben können, Otto!

Renate , sprich nicht so, Kind, Liebling! Er
näherte sich ihr , sie wich zurück.

Nicht, nein, höre mich an, Otto, die Stunde
drängt ! Sie drückte die Hände gegen die Brust und
«r stand -neben ihr, im Taumel , in rasender Er¬
regung.

Ich habe die Meinung . . . die Ueberzeugung
gewonnen, daß ein Mensch Dir nicht wohl will auf

der Hütte . Otto, hast Du alles geprüft , alles ver¬
glichen, was in den Zahlen steht?

Er umklammerte ihre -Gestalt. Renate , was ist
es . - . was meinst Du?

Hast -Du? Ich verstehe ja nichts davon, aber
mir sagt mein Verstand, daß nur -ein Mensch ver¬
nichtet haben kann, was Euch allen gut und klar
schien. Sind -alle Zahlen richtig, alle, die Du aus¬
gerechnet hast?

-Welche Zahlen, Renate ? Die Stimme versagte
ihm.

Sie hob rührend , angstvoll die Schultern . Ach,
Otto, es ist ein Verdacht, den ich ausspreche, aber
meine Fürsorge geht so weit, daß ich ihn nicht mehr
unterdrücken kann. Ich verstehe, wie ich Dir sage,
nichts, leider nichts davon, aber ich meine . . . Du
bast gegen Halmer zuerst Mißtrauen gehabt . . .
Kann er es nicht sein? Weshalb überwachte er die
Anfertigung der Schablonen ? In der Zeichnung,
ich meine, in Deinen Angaben? EinenWinkel, einen
Buchstaben? Hast Du darauf schon einmal ge¬
achtet?

Der Mann sank wie vernichtet auf einen Stuhl.
Er -bedeckte mit der Hand die glanzlos gewordenen
Augen . Kann es sein? Ist es denkbar? murmelte
er. Und -in ausbrechender 'Verzweiflung sank er vor
Renate nieder: Vergib, verzeih', Renate , Du bist
gut wie ein Gott , laß mich nicht umsonst flehen in
dieser Stunde.

Nein , nein, . . . -sie war wieder kalt und starr . . .
laß mich, laß mich allein, ich -kann heute nicht mehr.
Ich flehe Dich an, laß mich . . . ein andermal werden
wir sprechen, es soll noch einmal Klarheit werden.
Heute nicht, ich mag es nicht. Sie ging aus dem
Zimmer . Otto hörte , wie sie an ihrem Schreibtisch
noch eine Weile -stand, den Deckel -klappte, eine
Schublade -wurde herausgezogen . -Eine trostlose
Bangigkeit überfiel ihn.

Es war nicht denkbar, daß sie sich nun hinsetzte
und arbeitete . Aber er hatte nicht den Mut , zu ihr
'hineinzustürmen, -sie in die Arme zu ziehen -und sie
mit der Macht seiner unglücklichenLiebe zu zwin¬
gen, sein Geständnis anzuhören.

Renate saß eine -kurze Weile, ste schrieb mit
fliegender Hast einige Worte auf das Papier . Ein
Abschiedswort an Lohe, von dem sie nicht ohne
Gruß gehen wollte. Einen -Dank für die treue selbst¬
lose Freundschaft, die -er ihr gegeben.

Noch überlegte sie, ob -sie ihm -das Vertrauen
schenken sollte, um ihm zu sagen, weshalb sie ging.
Aber da stand der Vormittag beschämend vor -ihrer
Erinnerung , als sie aus Liebe zu ihrem Mann bei
dem anderen -gebettelt -hatte . Aus -betrogener, ver¬
ratener Liebe.

Eilig schloß-sie den Brief.
Dann wurde es füll.

Otto klopfte schüchtern an die Tür . Renate , bat
er. Sie ließ ihn nicht vergebens rufen, ste öffnete
und stand -im Rahmen.

Der Mann stürzte auf die Frau zu. Renate
wehrte ab. Nicht, Otto, fei verständig, lege Dich zu
Bett , schlafe einige Stunden.

-Er sah sie -an, als spräche sie im Fieber . Und
was tust Du, Renate?

Ich bin nicht . . . ich habe einiges zu ordnen.
Ich will einig« Stunden ungestört sein. Du aber
hast Ruhe nötig, dann -gehe früh, -ganz zeitig hinaus
auf das Werk, fange -gleich an, und wenn ich recht
behalten habe . . . Sie schauderte, sie bedeckte die
Augen mit den Händen.

Aber ich will lieber meinen Glauben- an die
Menschheit verlieren , als Dich länger unglücklich
sehen. Mit -erstickter Stimme sagte sie: Lebe wohl!

Sie reichte -ihm die Hand und ging.
Renates Worte hatten seine bedrückte Seele mit

einer Unruhe -erfüllt, die feine Gedanken zerriß. Es
war mitten in -der Nacht, als er von Haufe , fort-
ging, um auf das Walzwerk zu eilen. Er trennte
sich heute schwerer als sonst von seinem Heim. Die
seltsamen Worten seiner Frau tönten noch in seinem
Ohre nach, er hörte ihre erstickte Stimme , mit der
sie ihm „Lebe wohl" sagte. Fast wäre er auf dem
Wege noch einmal -umgekehrt, ihr noch einen Kuß
auf die schlafenden Augen zu drücken. Tausend
Vorsätze -wurden lebendig in ihm, und er dachte
mehr daran , wie er sie wieder versöhnen sollte, als
an die unglücklicheErfindung . Nicht wie immer
schritt er aufrecht dahin. Er schämte sich der häß¬
lichen Szene , und wie er einst Zorn gegen Renate
empfunden, wenn -sie ihm einen Plan durchkreuzen
wollte, so stteg.das Gefühl des Haffes gegen Malwe
in ihm -empor. Er hielt den Kopf gesenkt, als wolle
er den wachenden Tag nicht schauen . . .

Sein Gang galt zuerst dem Walzwerk. Die
weißen Bogenlampen -blendeten fein Auge, da er
lange in der Dunkelheit gewandert war . Die Arbeit
stand hier -nicht eine Minute -still, während drüben
die neuen W-alzenstraßen im tiefsten Dunkel lagen.
Nur eine kurze Zeit hielt Otto sich auf, und ein
rasendes Gefühl des Neides, der Wut und Verzweif¬
lung -befiel ihn, -als er sah, wie die Walzen arbeite¬
ten, wie langsam aus den gelbglühenden Blöcken
die Schienen entstanden . Auf der Fertigwalze , in
der die Schienen ihre -letzte Bildung durchmachten,
durch den Fertigstrich zur Vollendung geführt wur¬
den, kamen immer neue Gebilde heraus , bewegten
sich auf Rollen zu der dahinter liegenden Schere,
damit der noch glühenden Schiene das gefranste
Ende abgefchnitten wurde und sie die richtige Länge
erhielt.

Otto beobachtete, wie sie endlich zum Warm-
lager -gebracht -wurden , damit sie -hier erkalteten und,

nachdem sie gerichtet und gestutzt waren durch die
elektromagnetischen Krane zum Stapelplatz geführt
wurden.

Das ging alles glatt und felbstvekständlichvor
sich. Nur sein Werk trotzte, bäumte sich auf. Er
zitterte im plötzlichen Frost , wie Renates Verdacht
wieder durch sein Hirn zuckte.

In einem besonderen Raume waren alle Mo¬
delle der Erfindungen untergebracht, mit denen
Menschengeist die Einrichtungen der Hütte zu ver¬
bessern bestrebt.

Otto holte sein Modell heraus , -betrachtete es
mit Zärtlichen, fast liebevollen Blicken. Es hatte sä
lange in seinem Hause gestanden, so viel von den
Worten vernommen , die er während der harten Ar¬
beitszeit mit seiner Frau gewechselt, hatte ihre lieb¬
liche Stimme klingen gehört. . . . Es war ihm- wie
ein treuer Bekannter . Zahl um Zahl schrieb er auf,
rechnete noch einmal nach, ob er sich nicht geirrt
hatte , und dann ließ er erschöpft den Stift sinken.
Eine Unruhe, -die er sich nicht zu enträffeln wußte,
trieb ihn in sein Arbeitszimmer.

Die Tagschicht -hatte inzwischen begonnen, und
in dem -Bureau traf er Weinhold damit beschäftigt,
sich eine Zigarre anzustecken. . . Wie er des jungen
Assistenten ansichtig wurde, legte er sein Gesicht irr
gewohnheitsmäßig bekümmerte Falten.

Eine Minute fragte er -sich, ob der Vorgesetzte
-von dem Zusammentreffen im nächtlichen Parke
etwas wisse . . . Aber er verneinte sich die Frage.
Das sah Malwe nicht Ähnlich, hier in dem Kreise
der 'Verwandten zu erzählen, was -sie an Abenteu¬
ern erlebte.

Run , Herr Storm , fragte Weinhold, -gibt es
etwas Neues?

Otto zögerte. Er -war nahe daran , den Verdacht
gegen Halmer auszusprechen, aber er besann sich
noch in der letzten Minute , und er rief rasch:

Nein , noch nicht. Aber ich habe, wenn mich
nicht -alles trügt , einen Lichtblick.

Der Dampf der Zigarre durchströmte den
Raum, in dem das -elektrische Licht einen milden
Schimmer ausgoß, -und erfüllte ihn mit einem ge¬
wissen Behagen . Otto steckte sich auch eine Zigarre
-in Brand -und fragte:

Haben wir die Zeichnungen hier , nach denen
auf dem Werk gearbeitet worden ist? Sind die
Vorlagen , nach denen die Schablonen der Walzen
gemacht wurden, bei uns im Schrank?

Weinhold war erstaunt . Die Zeichnungen sind
überflüssig, sagte er gedehnt. Die Zeichnungen find
schon-in Ordnung.

Otto wurde ungeduldig wie immer, wenn er
einen Widerstand fühlte . Ich muß sie aber sehen,
sagte -er, ich habe meine -besonderen Gründe.

(Fortsetzung folgt.)

MW ?BMMfta
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Bekanntmachung.
Auf die in der Nummer 87 dos Hochheimer

Stadlanzeigers veröffentlichte Bekanntmachung be:r.
Getreideablieferung wird hiermit nochmals mit dem
Ersuchen um schleunige Ablieferung verwiesen. Bei
Mangel an Säcken können solche vom Kreisausschuß
gegen Sicherheit und Sackieihgebähr zur Verfügung
gestellt werden.

Hochheim a. M ., den 29. Jul : 1921.
_Der Bürgermeister . 2! r z b ä che r.

Anzeigenteil.

Bekanntmachung.
Der Verteilungsplan über das Jagdpachtgekd

für das Jahr 1921 liegt gemäß 8 25 der Iagdord-
nung vom 15. Juli 1907 während der Zett vom
50. Juli bis 15. August d. 3.  im Rathaus , Zimmer
37a, zur Einsicht der Jagdgenossen offen. Gegen
den Verteilungsplan ist binnen 2 Wochen nach Be¬
endigung der Auslegung Einspruch bei dem Jagd-
vorsteher zulässig.

Biebrich, den 28. Juli 1921.
Der Jagdvorsteher:

Vogt,  Oberbürgermeister.

Misst IKttttfMl Oes MM»
901. AM!1921.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 'Gesetzes über Einkommensteuer

vom Arbeitslohn vom 2. Juli 1921 hat der Herr
Reichsminister der Finanzen angeordnet:

1. Von dom Arbeitslohn -der ständig . beschäf¬
tigten Arbeitnehmer — einschließlich der Löhne aus
der Leistung von Ueberstunden, Ueberschichtenrftw.
— hat der Arbeitgeber gemäß § 45a des geltenden
Gesetzes bei jeder Lohnzahlung 10 vom Hundert
des Betrages einzubehalten, um den der Arbeits¬
lohn

a) im Falle der Berechnung -des Arbeitslohns
nach Tagen 4 Ji  für den Tag,

b) im Falle der Berechnung des Arbeitslohns
nach Wochen 24 Ji  für die Woche,

e) im Falle der Berechnung des Arbeitslohns
nach Monaten 100 Ji  für den Monat über¬
steigt.

2. Der gleiche Betrag ist abzugsfrei zu belassen
für die zur Haushaltung zählende Ehefrau des Ar¬
beitnehmers (8 45a Abs. 1).

3. Der dem Steuerabzug nicht unterworfene
obzugssreie Teil des Arbeitslohns erhöht sich für
jedes zur Haushaltung des Arbeitnehmers zählende
minderjährige Kind

a) im Falle der Berechnung des Arbeitslohns
nach Tagen um 6 Ji  für den Tag,

i») im Falle der Berechnung des Arbeitslohns
nach Wochen um 36 JI  für die Woche,

s) -im Falle der Berechnung des Arbeitslohns
nach Monaten -um 1-50 JI  für den Monat
<8 45a Abs. 2).

4. Dazu tritt vom 1. August 1921 an
a) in den Fällen , in denen Abzüge nad) § 13

E . St . G . ('Beiträge zur Kranken-, Unfall-,
Haftpflicht-, Angestellten-, Invaliden -, Er-
werbslosenoersicherung, Witwen - und Wai¬
senkassen, Verbandsbeiträge ) schon in der
Zeit vom 1. April 1921 bis zum 31. Juli
1921 berücksichtigt worden sind, -eine Er¬
mäßigung -des nach vorstehender Ziffer 1 bis
3 sich -berechnenden Steuerabzugsbetrages
-von 10 vom Hundert
a ) um 0M JI  täglich im Falle der Zahlung

-des Arbeitslohns «ach Tagen,

b) um 3,60 Ji  wöchentlich im Falle der Zah
lang des Arbeitslohnes nach Wochen,

c) um 15 Ji  monatlich im Falle der Zahlung
des Arbeitslohns nach Monaten.

b) in den -Fällen , in denen Abzüge nach 8 13
E. St . G . in -der Zeit vom 1. April 1921 bis
31. Juli 1921 nicht berücksichtigt worden sind,
eine Ermäßigung des nach obiger Ziffer 1
-bis 3 sich berechnenden -Steuerabzugsbetrages
von 10 vom Hundert für den in der
Zeit vom 1. August 1921 bis 31 . Ok¬
tober 1921 gezahlten -und bis
31 . Oktober 1921 fällig ' gewor
denen  A r b e -i t s l o -h n
a) um 1,40 Ji  täglich im -Falle der Zahlung

des Arbeitslohns nach Tagen,
b) um 8,40 JI  wöchentlich im Falle der Zah

lung des Arbeitslohns -nach Wochen,
c) um 35 Ji  monatlich im -Falle der Zahlung

des Arbeitslohns -nach Monaten.
Bei jeder nach dem 31. Oktober 1921 erfolgen¬

den Lohnzahlung ständig befchäfttgter Arbeitnehmer
kommen auch in diesem Falle zur -Abgeltung der
nach § 13 E. St . G . zulässigen Abzüge nur die Be
träge des 8 16 Abs. 2 Rr . 3 zu 0,60 JI,3,60 Ji  oder
15 Ji  in Frage.

5. Dagegen sind vom 1. August 1921 nicht mehr
vom Arbeitslohn abzusetzen:

a) Die Beiträge zur Kranken-, Unfall-, Haft¬
pflicht-, Angestellten-, Invaliden - und Er
werbslosenversicherungs-, Witwen -, Waisen
und Pensionskassen, sowie Beiträge zu öffent¬
lich-rechtlichen Berufs - oder Wirtschaftsver¬
tretungen , soweit ste vom Arbeitgeber ent
'richtet und zu Lasten des Arbeitnehmers ver¬
rechnet werden,

d) sonstige Abzüge nach 8 13 C. St . G., insbe
sondere für Werbungskosten . Irr den Fällen
jedoch, -in denen Arbeitnehmer von dem
Finanzamt -eine Bescheinigung darüber er¬
hallen haben , daß beim Steuerabzug höhere
Abzüge als 1800 JI  jährlich zu berücksichtigen
sind, treten diese höheren Abzüge an Stelle
der in Ziffer 4a genannten Beträge.

6. Den unständig beschäftigten Arbeitnehmern
ist vom Arbeitgeber bei jeder Lohnzahlung 10 vom
Hundert des Arbeitslohns einzubehalten (8 Io der
vorläufigen -Bestimmungen vom 28. Juli 1920) mit
der Maßgabe , daß bei den Lohnzahlungen nach dem
31. Juli 1921 bis zum 31. Oktober 1921 sich der ein-
zubehaltende Betrag oder der vom Finanzamt aus
Bescheinigung zugelassene geringere Betrag - um
0.40 JI  für je zwei angefangene oder volle Stunden
und bei den Lohnzahlungen -nach dem 31. Oktober
1921 um 0,15 Ji  für je zwei angefangene oder volle-
Stunden ermäßigt.

7. Im übrigen bleiben die zur Durchführung
des Steuerabzuges vom Arbeitslohn erlassenen An
orünungen unberührt.

Zur Erläuterung füge ich folgende Beispiele an:
1. Bei einem verheirateten ständigen Arbeitnehmer

mit 4 minderjährigen Kindern , bei dem Abzüge
nach 8 13 E. St . G. schon bisher berücksichtigt
worden sind, würde sich zum Beispiel bei einem
Wochenlohn von 350 Ji  der Steuerabzug bei der
Lohnzahlung am 6. August 1921 wie folgt ge¬
stalten:

Wochenlohn 350,00 JI
davon abzugsfrei (2X24 + 4X36) — 192,00 JI

Rest 158,00M
hiervon 10 vom Hundert — 15,80 Ji

Davon ab  zur Abgeltung der Abzüge
nach § 13 E. St . G. 3,60 Ji

demnach einzubehalten 12,20 M
2. Bei einem verheirateten ständigen Arbeitnehmer

mit 2 minderjährigen Kindern , bei dem Abzüge
nach 8 13 E. St . G. bisher noch nicht berücksich¬
tigt worden sind, würde sich der Steuerabzug bei
einem Wochenlohn von 280 Ji  gestalten wie
folgt:
a) für die Lohnzahlungen in der Zeit vom 1.

August 1921 bis 31. Oktober 1921 für den
bis zum 31. Oktober 1921 fällig gewordenen
Arbeitslohn:

Wochenlohn
davon abzugsfrei (2X24 -fi 2X36 ) :

280.00 Ji
120.00 Ji

Rest 160,00 Ji
hiervon 10 vom Hundert — 16,00 <41

davon ab zur Abgeltung der Ab¬
züge nach 8 13 E. St . G. 8,40 M

einzubehalten 7,60 Ji
b) für die Lohnzahlungen nach dem 31. Ok¬

tober 1921
10 vom Hundert = , 16,00 M (wie oben),

davon ab zur Abgeltung
der Abzüge nach 8 13
E. St . G.' 3,60 Ji

einzubehalten 12,40^
3. Unständiger Arbeitnehmer mit VA  Stunden Ar¬

beitszeit und 19 Ji  Lohn:
einzubehalten 10 vom Hundert — 1,90 Ji,

davon ab zur Abgeltung der Abzüge nach
8 13 E. St . G. in der Zeit zwischen
dem 1. August 1921 und 31. Oktober
1921 0,80 Ji

einzubehalten 1,10 Ji
In der Zeit nach dem 31. Oktober 1921 gehen

von dem Betrage von 1,90 ,M  nur .ab 2X15 —
0,30 Ji,  so daß 1,60 Ji  einzubehalten sind.

Wiesbaden , den 28. Juli 1921.
Finanzamt.

VekannkMachung.
Ooim «r -ftag » den tz. Kugult d. vormittags

7Vs Utir« wird im hiesigen Grt ein

JerkeltnaM
abgehalten Zugelassen werden Ferkel, Läufer und
trächtige Mutterschweine. Oer Illarktplatz befindet sich
in der Gartenstraße. Oer Lufrrieb muß um 9 Uhr
beendet sein.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet höfl. ein.
Crbsnlmini , den 25. Zull 1921.

Der Bürgermeister
2 . v . : lvintermeper

IlHsÜK'lÜ ß0®Wl 8.1.
Zu der am 6. und 7. August d. I . stattsindendenSrwSNWM«CHM elf leget!!!

findet am X. August , morgens S Ahr , ein

Radrennen
statt. Alle Svorissreunde , we'che sich an diesem Rennen be¬
teiligen wollen, werden gebeten, sich bei Herrn Jakob
Wilhelm Mohr , Frankfurter Straße 4, zu melden, woselbst
auch nähere Auskunft erteilt wird.

Lport-Verem HoHheim 69
Hiermit laden wir alle Mitglieder für Mittwoch . de»

3.  August , abends 81/« Ahr , !m Kaiserhof zu einer

Morrgis»NersamMluns
böflichst ein. Der Vorstand.

Danksagung.
Für alle Beweise wohltuender Teil¬

nahme bei dem uns so schwer betroffenen
Verluste durch den plötzlichen unerwarteten
Tod unseres lieben Lohnes und Bruders

sowie für alle Kranz- und Blumenspenden
sagen wir herzlichen Dank. Besonderen
Dank der Iahresnlasse 1908 für die er¬
wiesene Ehrung.

AarrrMs Josef §cho ?lnrayer,

Hochheima. M , 1. Lugust 1921.

Danksagung.
Für die so überaus zahlreichen Beweise

aufrichtiger Teilnahme bei dem Hinscheiden
und dem Begräbnis meiner lieben Gattin,
unsrer unvergeßlichen Mutter , Frau

Anna Göh
gab . Kölp^r,

insbesondere auch für die vielen Kranz¬
spenden sagen ihren innigsten Dank

die tieftrauernden Hinterbliebenen:
I . Götz, Lehrer,
Zofef Götz,Gerichtsreferendar,
Kranz Götz, Diplomingenieur,
Mia Götz.

Hochheima. Kt., 1. flugu 't 1921.

f ?u$ust Jacobi, .Sßifenfabrik.
Darmsi &dU.

für leichte Büroarbeiten und
Lager gesucht.

Schriftliche Angebote mit
ZeuuniLabschiiitenanAugusi
v SlLlsn -.meeBarhf -.Malz.
fabril , Hochheim a. M.

^ nergesfefft
eui den

reinsfers
Rohma!cnanen .J

c

2 Paar fjeJrngcsie

SQlfttM
(Größe 40) sehr billig äbzu-
gcyen. Nähere«
Massenb Sir . 23, Hochhelm

MM Mi!
ifttif » !

Kegen Belohnung ubzugebe»
Dellenh. Str . 23, Hochheim.

WlMWMl»
werde » fachmännisch

ansgefiihri ; kleine Kiff®
werden geilet 8 (dauer¬
haft) gcöfeere Rtjfe
der Maschine gestopft

Femr Guisahr
Achirnnnachsr,

Hochheima.M . Winlergusien-

Uaüenpln ^ et
w-iß mit gelbem Fleck, auf
Moppt - hörend, Sawsiag

eurlMfeu.
Gegen Belohnung abz"-

aebcn bei Adam tzofmciaN,
Massenb. Str . 41, Hochheim-

leiht Selbstgeb. reeell
Leut kosten!. Schnee'

weiß, Berlin NE !saberStr.7r
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